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Leute sollen sie sich verantworten
Berlin , 29. Febr . (Eigener Funkdienst.) Heute wird
Reichstag über die R u h r d e n k s ch r i f t der Regie-

e»ng beraten . Die sozialdemokr . Reich stagSfraktion
zu dieser Beratung einen Antrag auf Einsetzung eines

Untersuchungsausschusses gestellt . Die Fragen , um
die es sich bei dem gesamten Komplott handelt , in dem die 799
Nillionen-Affare nur ein Glied ist, bedürfen der eingehendsten
Prüfung . Es muss Nargestellt werden, in welchem Masse schon
^ ährend des Ruhrkampfes auf dem Verwalt ungS -
N>e g e der Ruhrindustrie Zuwendungen gemacht worden
sind , die der Reichstag nicht bewilligt haben würde und nicht
hätte bewilligen tönnen ohne einen Orkan der Entrüstung her.
o°rzurufen . Es must festgestellt werden, ob der Prozeß der Set .
»rögrnsumschichtung in Deutschland, der den Mittelstand
zurück und ins Elend geworfen hat, mit Bewußtsein von
einer eigenmächtigen Bürokratie gefördert wor¬
den ist , die in der Zeit der JnflationSwirren es verstanden hat,
llch der parlamentarischen Kontrolle zu entziehen.

Die Debatte , die heute morgen eröffnet wird, schreibt der
-Vorwort S "

, ist ein erster Versuch Klarheit in diese
Verhältnisse zu bringen . Kein Zweifel, daß diesem
ersten Versuch weitere folgen müssen . Es - wird großer Energie
»ns Liebe zur Wahrheit und Gerechtigkeit bedürfen, um den
B) rg bis zur völligen Offenlegung dex Wahrheit z » Ende zu
«ehe». Wir wollen die W » h r h c i t sehen , wir wollen
wissen , wie es gekomnten ist .

Diese Auseinandersetzungen müssen das ganze Volk bis inS
Reffte packen, denn es geht um feine Sache . Tie Fragen , die
d»b,i aufgeworfen werden, rühren an die Wurzel der Not
heSBolkes und des Staates . Die Arbeiter , die hart um
^ebensspielraum und um soziale Gerechtigkeit kämpfen, werden
'u dieser Auseinandersetzung wesentliche Zusammenhänge zwt -
sche» der politichen Entwicklung' nach' rechts und ihrer heutigen
Stellung erkennen. Für jene Opfer der Inflation aus dem

Mittelstand, die heute voller Erregung über den Betrug nach-
senken, der an ihnen durch Inflation und agitatoriche Aufwer-
lungsversprechungenverübt worden ist, wird diese Debatte beson -
Hertz lehrreich fein. ES handelt sich um die Haltung einer
eigenmächtigen Bürokratie gegenüber jener Wirt -
Ichaftsgruppe , die die Treiberin und Nutznießerin der Inflation
dar . Für sie ist der Schluß unabweisbar , daß die eigenmächtige
dürotratir , daß die Parteien der Rechten für die Gewinner der
Inflation auf das Glänzendste sorgen , während für die Opfer
h ° r Inflation weder Verständnis noch Mittel vor -
h»nden sind.

I » der Debatte über die Ruhrbeukschrift der Regierung
d>>rd sich die große soziale Umschichtung in Deutsch ,
' » nd , die Verschiebung des Reichtums und der bKachtverhält -
">sie, das Leid der deutschen Bevölkerung widerspiegrln. Das
>lbt diesen Auseinandersetzungen ihre Bedeutung.

raillaux wieder in dr Oeffenilichkeii
Pari «, 30. Fcbr . (Eig . Zuntüienst . ) Am Donnerstag abend

^ Urde zu Ehren der beiden nach dem Kriege von Clemenceau
>'nd dem Nationalen Mock verfehmten linksstehenden bürger¬
ten Politiker Caillaux und dem früheren Innenminister
^ » lvi, ein großes Bankett veranstaltet , dem über 2000 Personen ,
^ gehörige der Parteien des Linkskartells , beiwohnten. Die
Ehrenden Politiker der Regierungsmehrheit waren nahezu alle
hertreten. Außer Caillaux und Malvy , für die diese Veranstal -
Ahs die Rückkehr ins politische Leben bedeutete, sprach der Bor¬
gende der Liga für Menschenrechte , Buissons, und der bekannte
^ zifist Professor Basch und Genosse Montet .

Eaillaux hielt mit dem Nationalen Block und seinen „Jnqui -
'’loten" scharfe Abrechnung, versicherte allerdings nicht Gleiches
hfii Gleichem vergelten zu wollen . Er habe an die Parteien und
'e Politiker , die ihn aus Parteileidenschaft , oder aus persön-

^ en, Haß politisch tot zu machen suchten , nur eine Frage , nicht
persönlicher Art zu richten: „Was habt Ihr aus Frankreich ge¬
macht ?» Die Antwort gab Caillaux selbst , indem er einen

^eberblick über den vollständigen Zusamnienbruch gab, den die
' "Nzüsischx^ Nationalisten mit ihrer kurzsichtigen Politik zwi .

^ e » Kriegsende und dem 11 . Mai 1824 erlitten haben. Den

Atzten Vorwurf machte er ihnen daraus , daß sic über den Ilm-

^ "9 dez errungenen Gutes so sehe erschreckt zu sein schienen ,
sie ihn gar nicht zu meistern vermochten und deshalb gar
auf den einzigen Ausweg, die Bersöhnungspolitik gegen -

°er de » Besiegten, kamen . Caillaux entwarf dann , von jeher
Erkannt als hervorragender Finanzpolitiker , einen großzügigen

^ i»rmplan für die französische Finanz , und Stencrverwaltung
trat für eine durchgehende Reform des ganze» Staates ein,

u
'e Linkskartell mit Energie in die Hände nehmen müsie ,

sum Ziele zu kommen . Caillaux wurde nach seiner Rede
.̂ »stichcr Beifall zu teil . Ebenso fanden die Ausführungen
' pibhs lebhaften Beifall.

Der Konflikt mit Rumänien
x Plättermeldungen aus Bukarest zufolge wurde gestern aus
s. ^ /blinisterkonfcrcni beschlossen, über den Konflikt mit Deutsch -

iait c ' tt Grünbuch berauszugebcn . das alle auf diesen Ctreit -

ti» . bezüglichen Dokumente enthalten soll . Ferner wird be-

#»» i bi « rumänische Regierung werde zu keinen Ausweisungen
* Deutschen , sondern zu wirtschaftlichen Zwangsmaßnahmen

schreiten . Die Rede Dr . Strcsemanns im Rcichstagsausschutz
werde Finanzminister Bralianu in der nächsten Kammersitzung
beantworten .

' -
u

Wie die Blätter ersahren , beabsichtigt die deutsche Re¬
gierung die Frage der Einbeziehung der rumäni¬
schen Forderungen in die Dawes -Annuitätcn der Reva -
rationskommission zu unterbreiten . Bis gestern mitag waren
an amtlichen Stellen keinerlei offizielle Meldungen über eine
wirkliche Anwendung von „Sanktionen " gegenüber Deutschland
eingetrossen ; es ist auch noch kein Beschluk der Regierung über
Gegenmaknaümen gefaßt worden. Diese werden sich ganz nach
den Wtaknabmcn richten, die Rumänien ergreift .

Die Aussprache im preußischen
Landtag

Berlin , 19 . Febr . 2m Verlaufe der Aussprache im preu¬
ßischen Landtag über die Regierungserklärung wurde von Red¬
nern der Kommunisten, der Wirtschaftlichen Vereinigung und
der Nationalsozialisten zum Ausdruck gebracht, daß die betref¬
fenden Fraktionen der preußischen Regierung kein Vertrauen
entgegenbringen könnten. Die Erklärung der Nationalsozia¬
listen wendet sich besonders gegen den Minister des Innern
Severing . Ministerpräsident Dr . Marx sagte nochmals, zu ,
alles in der Rcgierungserklärungl Versprochene durchzuführen
und bemerkte in Bezug auf die Polemik gegen das Kabinett
und speziell gegen den Minister Severing . daß nach der Ab¬
lehnung der Großen Koalition durch die Deutsche Volksvartei
keine andere Regierung als die jetzige möglich gewesen sei . und
daß das Kabinett sich von Severing nicht trennen lasse .

Rach Ausführungen Leinerts (Soz.) und Schwerins ( Ztr .)
erklärte Campe ( D.Vp .) , er unterstreiche nochmals, daß die
Volksvartei denk gegenwärtigen Kabinett ihr Vertrauen nicht
geben könne. Die Volksvartei sei zu einem etwaigen neuen
Wahlkampf bereit . Er drückte zum Schluß die Hoffnung aus ,
daß es dem Ministerpräsidenten , wenn auch nach dem Kampf,
noch gelingen werde, ein arbeitsfähiges Kabinett zustande zu
bringen . Die Weiterberatung wurde auf Freitag vormittag
11 llbr vertagt .

Berlin , 20. Febr . Zentrum , Demokraten und Sozialdemo¬
kraten haben im preußischen Landtag einen Antrag cingebracht,
durch den die Regierungserklärung gebilligt und dem Staats -
ministcrium das Bertrauen ausgesprochen wird . — Bei den
Fraktionen herrschte nach der gestrigen Debatte der Eindruck
vor, daß sich die Gegensätze zwischen Regierungs - und Ovvo-

sitionsvarteien fast noch verfchärst haben , sodaß es für die
heutige Abstimmung auf jede einzelne Stimme ankommen wird .
Es wird schließlich auch aus die Besetzung des Hauses ankom¬
men . ob das Kabinett Man eine Mehrheit erhält oder in der
Minderheit bleibt .

Sie Räumungsfrage im englischen
Mcrhaus

London , 19. Febr . (Unterhaus .) Lees Sni ith fragte den
Ministerpräsidenten , ob die Räumung der Kölner Zone , sofort
nach der Erfüllung der Bedingungen betr . die Entwaffnung
durch die deutsche Regierung stattfinden werde. Ebamber -
l a i n antwortete : Die Lage wurde durch den von der Presse ver-
öffeittlichten Notenwechsel zwischen den Alliierten Regierungen
und Deutschland vollständig aufgeklärt . Die alliierte Note vom
26. Januar schließt mit der Bemerkung , daß es Sache Deutsch¬
lands sei , seine vertragsmäßigen Verpflichtungen zu erfüllen
und so die alliierten Regieruitgen in die Lage zu versehen, die
Begünstigung betr . die Zeitdauer der Besetzung zu gewähren , die
der Artikel 428 enthalte . — Lees Smith fragt sodann : An¬
gesicht? der Tatsache, daß eine Erörterung stattfinde darüber ,
was „ diese Punkte " bedeuten, wird der Ministerpräsident bekannt
geben , ob sie nach seiner Ansicht bedeuten, daß die Fünfjahres¬
frist begonnen hat , und daß , wenn die Entwaffnungsüestimmun -
gen durch Deutschland erfüllt sind , die Räumung Platz greifen
wird ? Chamberlain erwiderte : Ich denke , es liegen auch
einige Nachteile und vielleicht auch Gefahren darin , wenn ich zu
der alliierten Note einen Kommentar gebe . Auch habe ich den
Wortlaut der Note gelesen , der mir klar zu fein scheint . — Wed -
gewood Ben fragt , ob es die Absicht der Alliierten sei , der
deutschen Regierung genau mitzuteilen , in welchen Punkten sie
noch im Verzug sei. Chamberlain antwortete , vielleicht
würde es, ehe er eine weitere Erklärung abgebc , Ben und ihm
gestattet sein , erst einen Gedankenaustausch mit den Alliierten
nach dem Erhalt der Informationen , die ihnen binnen Kurzem
zngehen würde:: , zu pflegen. — Oberst Wedgewood fragte ,
ob die deutsche Regierung auf die sofortige Räumung der Kölner
Zone rechnen könnne, wenn sie sich dem britischen Standpunkt
betreffend die Entwaffnung anschlösse, oder ob di« britische Re¬
gierung der Ansicht sein würde , daß die Bestimmungen des Ver¬
sailler Vertrages ein weiteres Hinausschieben der Räumung
rechtfertigten . C h a m b e r l a i n antwortete : Nicht die britische
Regierung allein , sondern die alliierten Regierungen haben über
diese Frage zu entscheiden . Im übrigen verweise ich auf die
Aittwort, die der Miitisterpräsident am 16 . Februar Kennworthy
erteilte , sowie auf meine vor kurzem abgegebene Erwiderung .

Kriegsgerichtsmteile
Dösselvorf, 19. Febr . Das französische Kriegsgericht ver¬

urteilte zwei jugendliche Arbeiter , die der Kommunistischen
Partei angehören , wegen antimilitärischer revolutionärer Pro -
vaganda unter den französischen Soldaten des besetzten Ge¬
bietes zu VA brzw. 3 Jahren Gefängnis ,

Marx in der Abwehr
Am 7 . Dezember hat die preußische Bevölkerung der ,

vergangenen Regierung Braun ein glänzendes Ver¬
trauensvotum ausgestellt . Aber es ginge bei uns in
Deutschland sonderbar zu , wenn die Herren der Rechte »
dem Willen des Volkes auch nur im geringsten entsprechen
würden . Sie wollen auf eigene Faust , und zwar speziell
nach den Wünschen ihrer einzelnen Abgeordneten , regie¬
ren , und da dieser Zustand unmöglich ist , solange die So¬
zialdemokratie maßgebenden Einfluß besitzt, wurde die
preußische Regierung Braun gestürzt. Ihr Sturz erfolgte ,
ohne die geringste Aussicht auf Bildung eines Kabinetts ,
das den Prositinteressen der Agrarier und Schwerindu¬
striellen entsprochen hätte .

So konnte nur eine Regierung g e g e n die Rechtspar¬
teien entstehen, ein Kabinett , das bereit ist, den von der
Reaktion angesagten Kampf aufzunehmen , und in die¬
sem Sinne betrachten wir die Regierung Marx als ein
ausgesprochenes K a m p f k a b i n e t t . Die am Mittwoch
von Herrn Marx vor dem preußischen Landtag abgegebene
Erklärung zeugt zweifellos nicht von einem besonderenl
Kampfgeist. Sie stützt sich im großen und ganzen auf die
früheren programmatischen Feststellungen der großen Koa¬
lition und zeigt in starkem Maße das Bestreben, die Un¬
terstützung der Wirtschastspartei für das neue preußische
Ministerium zu erlangen . Aber viel wichtiger als die
wörtlichen Auslassungen des Ministerpräsidenten scheint
uns für den kommenden Kurs der preußischen Politik das ,
was in der Regierungserklärung nicht enthalten ,
war und aus bestimmten Gründen nicht enthalten sein
konnte.

Die Regierung Marx ist nun einmal eine Minder¬
heitsregierung und unterliegt dem Zwang , darauf bei
bestimmten Gelegenheiten Rücksicht zu nehmen. Dar gilt
natürlich nur für solche Fälle , wo sie sich mit einer Zu¬
rückhaltung gegenüber der Opposition nichts vergibt und
dem beabsichtigten politischen Kurs treu bleibt . Auch
wir hätten z . B . gern manche s ch ä r f e re Wendung in
dem Programm des preußischen Ministeriums gesehen ,
aber damit wäre praktisch weder uns noch der Regie¬
rung Marx gedient worden. Schließlich kommt es doch
nicht auf das Programm oder schöne Worte an , sondern
auf die Taten und nur von diesen Taten wird die So¬
zialdemokratie in Zukunft ihre Stellungnahme zu der
neuen preußischen Regierung abhängig machen .

Marx hat ausdrücklich erklärt , daß die Handlungen
seiner Regierung den Paragraphen der Verfassung ent¬
sprechen sollen, und er hat darüber hinaus als obersten
Grundsatz aller Handlungen den Schutz der republikani¬
schen Verfassung bezeichnet . Damit ist ein wesentlicher
Bestandteil unserer Voraussetzungen für die Beteiligung
an der preußischen Regierung in der jetziacn Form er¬
füllt . Aber die Erfüllung eines Grundsatzes allein ge¬
nügt nicht , wenn diejenigen , die für seine Durchführung
in Frage kommen , keine genügende Gewähr für die Liebe
zur Republik bieten . Solche Persönlichkeiten gibt es
zweifellos auch heute noch in Preußen in einer ganzen
Reihe von verhältnismäßig maßgebenden Amtsstellen .
Sie müssen ersetzt oder wenigstens muß ihre Tätigkeit so
umgrenzt werden , daß sie nicht im entgegengesetztenSinne
des von Marx verlesenen Regierungsprogramms wirken
können. In kurze Worte gefaßt : Wir brauchen mehr Re¬
publikaner , mehr republikanischen Geist in den AemternI
Für die höheren Amtsstellen trifft diese Forderung
ganz besonders zu und wenn sie erfüllt wird — was wir
hoffen —, muß die Sozialdemokratie erwarten , daß sie als
Entgelt für die schwache zahlenmäßige Beteiligung an dem
Kabinett gemäß dem gegebenen Versprechen ganz
besondere Berücksichtigung findet .

Die Sozialdemokratie wird sich im übrigen über die
Maßnahmen der preußischen Regierung in der Personal¬
politik, die für sie das wesentliche ist und über ihre
Haltung zu allen anderen politischen oder wirtschaftlichen
Maßnahmen des Kabinetts von F a l l z u F a l l entschei¬
den . Das Primäre ist für uns die Handlungsweise des
Kabinetts und nicht das Programm , so daß wir darauf
verzichten können, für heute auf die programmatischen Er¬
klärungen noch weiter einzugehcn, als es geschehen ist .
Wir sind nicht mit Herrn Marx verheiratet , aber wir sind
bereit , in Gemeinschaft mit ihm die großen Ziele der re¬
publikanischen Politik verwirklichen zu helfen . Das ist
nur im K a m p f g e g e n r e ch t s möglich und nur dann ,
wenn Marx in der Abwehr ausharrt . Er bat u. W . das
schwierige Amt des preußischen Ministerpräsidenten in der
jetzigen Situation aus den Gründen übernommen , die
uns Sozialdemokraten veranlaßten , ihm den Genossen
Severing als Innenminister ohne jede weitere Beteili¬
gung zur Seite zu stellen Wir werden auch weiterhin
ausharren und m der Abwehr gegen die Ansprüche der
Reaktion unseren Mann stehen. Ist Marx von der glei-
chen Abstcht beseelt — und das ist er sich heute selbst schul¬
dig — die zweite Etappe des Kampfes um die
Macht in Preußen auf die Dauer einen Ausgang nehmen,
der uns im Vergleich zu dem , was die Deutschnationalen
wollen, erträglich scheint.
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Neue Feststellungen des Untersuchungsausschusses
Berlin , 19 . Febr . Im Untersuchungsausschuss des Reichs¬

tages für die Kreditgewährung an Barmat und Kutiöker usw .werden heute als Zeugen unter Eid vernommen Staatssekretär
Meißner und Untcrstaalssekrctär Tdvfer. Zunächst gibt der
Borsitzende Kenntnis von dem Schreiben des ehemaligen Mi¬
nisterpräsidenten Paul Hirsch, in dem dieser unter Bezugnahme
auf die Aussagen des Frhr . v . Maltzan erklärt , dag er sich nie
für bte_ Barmat verwandt habe und von einem Schreiben des
Oberpräsidenten von Hannover, in dein NoSke versichert , datz er
keinen der Gebr . Barmat jemals gesehen habe. Die Deutsche
Gesandtschaft im Haag hat aus ihren Akten festgestellt , das; Ju¬lius Barmat am 20. Mai 1919 ein Tauervisum auf drei Mo¬
nate erhalten hat. Das Telegramm Barmarö an Wels war da¬
tiert vom 13. Man 1919. Ter Bleistiftvcrmer ! des Reichspräsi¬denten ist mit dein Telegramur erst anr 20 . Mai in das Privat¬
büro des Reichspräsidenten gelangt , also zu einem Zeitpunkt, als
Barmat das Dauerbisum bereits erhalten hatte . Aus den Akten
des Polizeipräsidiums stellt dann der Vorsitzende Dr . Sänger
(Soz .) fest, dass Henry Barmat im Juni 192 l init Krau und
Tochter am Kurfürstendamm eine 12-Zimmcrwohnung bezog.
Hierauf bekundet Staatssekretär Meißner , der Reichspräsident
habe Barnrat im Mar 1919 ans politischen Gründen -zweimalempfangen, Barmat , der auf dem internationalen Sozialisien -
kongreß irr Amsterdam Ende April 1919 die Bekanntschaft her¬
vorragender deutscher Sozialdemokraten gemacht und diesen auch
gewisse Dienste geleistet hatte, kam Anfangs Mai nach Berlin .Er wurde von zwei hervorragenden sozialdemokratischen Abge¬ordneten dem Reichspräsidenten vorgestellt zu dein Zwecke , einen
vertraulichen Brief , der ihm zur persönlichen Übergabe voneinem ausländischen Politiker übergeben worden ivar, dein
Reichspräsidenten persönlich auSznhändigen. Zu diesem Zweck
empfing der Reichspräsident ihn zusammen mit einigen deutschen
Sozialdemokraten in den Abendstunden deö 4 . Mai und behielt
sin Anschluß daran die Herren zum Abendessen bei sich. Da der
vorerwähnte Brief des ausländischen Politikers eine persönlicheAntwort des Reichspräsidenten erforderte , so bestellte dieser Bar¬mat einige Tage später iiachiniltags zu sich und übergab ihmeinen Antwortbrief zur Uebermittlung an den ausländischenHerrn . Seitdem , also feit dem 10. Mai 1919 sah der Reichs¬
präsident keinen der Angehörigen BarmatS wieder und hatte
auch sonst keinerlei Beziehungen zu Julius Barmat mehr . Wasdas Dankschreiben des Reichspräsidenten betrifft , so hat Barmat
kurg nach seinem Empfang dem ReickiSpräsidenten zur Silbernen
Hochzeit eine Aufmerksamkeit übersandt, wie der Zeuge zuwissen glaubt, einen Blumenstrauß oder einen Korb. Hieraushat ihm der Reichskanzler durch eine Karte für die ihm und
seiner Frau erwiesene Aufmerksamkeit gedankt .

Bezüglich des vielfach erwähnten Telegramms Barmats an
den Abg . Wels bemerkte der Zeuge Meißner , daß der Reichs¬
präsident auf dieses Telegramm für den Ehef seines Büros den
Wunsch vermerkte, daß die Gesandtschaft, die Barmat das Dauer¬
visum noch nickst zugestellt hatte,^ nochmals ersucht werde , das
Visum zu erteilen , da das Auswärtige Anrt das Visum bereits
zugesagt hatte . Nachteiliges sei damals über Barmat im Aus¬
wärtigen Amt nickt bekannt gewesen. Krüger , der damals in
vrivatrechtlichem Vertrag als Angestellter im Büro des Reichs¬präsidenten beschäftigt war , hätte sich Rügen zugezogen , als er
eigenmächtig und bcstimmungSwidrig Isaak Barmat ein Grenz-
empfehlungsschresben ausgestellt hatte , und in einem anderen
ähnlichen Falle die Bezeichnung „Der Reichspräsident im Auf¬
träge " mißbraucht hatte . Krüger sei nach diesen Vorfällen aus
dem Privatdienstvertragsverhältnis uzit dem Reichspräsidenten
auSgeschieden .

Im weiteren Verlaufe der Vernehmung MeißnerS betonte
der Zeuge, datz Reichepräsident Ebert sehr überrascht war , als
sein Sohn in der Bremer Privatbank BarmatS cingetreten war.Er sei auch bald wieder auf Veranlassung seines Vaters ausge¬schieden. Des weiteren sagte der Zeuge, der Wunsch in dem
Vermerk Eberts bedeute nichts anderes , als die Sache dem Er -
inessen des bctr. Beamten zu überlassen. Von einem entschei¬denden Einfluß auf die Beainten sei dabei gar keine Rede . Als
Barmat das erste Mal beim Reichspräsidenten erschien , lagen
von den Warnungen vor Barmat nur ein Telegramm des Ba-
rons Maltzan vor . worin wohlwollende Zurückhaltung gegenüber
Barmat empfohlen wurde. Dieses Telegramm war dem Reichs -
Präsidenten Ebert nicht bekannt. Ebert hatte auch schon .lange
vor den Prcsscangrisfeu seinen Verkehr mit Barmat eingestellt.Ter Absender des Briefes , den Barmat dem Reichspräsidenten
überreichen sollt «, war der ehemalige belgische Minister HnhS -
man . Hiermit ist die Vernehmung Meitzners abgeschlossen.

Ser Bericht der iniernationalen
MilÄkommsssivn

General Walsh, der Präsident der Alliierten Militärkon»
lrollkomunssio» in Berlin , hat am Mittwoch den Bericht über
die von der Kommission durchgeführte Rüstungsinspektion in
Deutschland im französifchen Außenministerium medergelegt.Der Bericht ist an Herriot , in seiner Eigenschaft alS Präsidentder Botschafterkonferenz, adressiert. Er hat einen Umfang van
44 Schreibinaschinenseiten und ist van 12 Anlagen begleitet,deren bedeutsamste und umfangreichste die Berichte der Untcr -
kommissionen für die Kontrolle der deutschen Armee sowie der
Unterkommission für die Rüstungskontrolle sind .

Wie der „Tempo " zu berichten weih, hefurden sich alle tech .
Nischen Einzelheiten und die festgestellten Verfehlungen Deutsch¬
lands gegen die WrüstungSbestimmungen ausführlich in den
Arilagen aufgezählt . Wie das Blatt weiterhin erfährt , hat das
am Dienstag von amtlicher Seite dementierte Projekt HerriotS,
sich bereits m den nächsten Tagen zu einer Aussprache mit der
englischen Regierung nach London zu begeben , stark an Wahr¬
scheinlichkeit gewonnen. Die beiden Hauptfragen , die eine Aus.
spräche zwischen den alliierten Kabinetten notwendig machten ,
sei vor allem die , ob und unter welchen Bedingungen der Bericht
der Kontrollkommissionveröffentlicht werden soll, sowie die Ab-
sassuirg der neuen an Deutschland zu richtenden Note , in der die
Bedingungen genau fixiert werden sollen , von deren Erfüllung
die Alliierten die Räumung der Kölner Zone abhängig machen
werden.

Dar Abrüstungrproblrm
London . 19 . Febr . Daily Telegraph meldet aus Aeunork,

die Frage einer neuen Aörüst 'unflSkonferenz habe den (siegen-
stand von Besprechungen zwischen Washington, Paris . Tokio und
anderen Hauptstädten gebildet. Indessen erklärt ein Vertreter
des Weißen Hauses, die Erörterungen seien noch nicht soweit
gediehen, um von formellen Verhandlungen sprechen zu können .
Präsident Cvolidge wünsche eine Vereinbarung herbeizuführen ,
die nicht nur den Bestand an Schlachtschiffen festsetzen, sondern
der Rüstungswettbewerb an Hilfsschiften beenden würde. Wenn
in der Frage der Luftrüstungen etwas getan werden könnte , so

' würde Washington einen solchen Schritt begrüßen . Aber
Coolidge sei der Ansicht, datz dies in erster Linie eine europäisch «
Krage sei.

Die Sozialvrmvkratt
'
e und das 799

Mikviiengesthenk an die Auhnndustrie
Die sozialdemokratische Fraktion hat dem Reichstag folgen,

den Antrag vorgelegt : Der Reichstag wolle beschließen : Gemäß
Artikel 34 der Reichsverfassung wird ein Untersuchungsausschuß
eingesetzt mit der Aufgabe, die an die Ruhrindustriellen gesetzlosund zu viel ausgezahlten Beträge zwecks Rückerstattung an das
Reich festzustellen . Zu diesem Zweck ist erforderlich:

1 . Feststellung der Höhe und Nachprüfung der Verwendung
der Beträge , die vom Reich für Löhne, Materialaufwand usw .
seit dem 11 . Januar 1023 an die Wirtschaft der besetzten Gebiete
bezahlt wurden .

2. Feststellung der Höhe und der Bedingungen der Kredite,
die seit dem 11 . Januar 1923 von den Reichsministerien, der
Reichsbank , der Reichskredit - und Kontrollstelle, der Hik» usw .
der Wirtschaft der besetzten Gebiete gewährt wurden . Insbe¬
sondere Feststellung der dem Reich bezw . der Reichtbank dadurch
entstandenen Verluste.

8. Feststellung der Höhe des von den einzelnen Unterneh¬
mungen während des Jahres 1923 auSgegebcnen Notgeldes.

4 . Feststellug der im Jahre 1923 und 1924 entrichteten
Steuerleistungen der später entschädigten Unternehmungen , in»,
-besondere in welchem Umfang Steuervergünstigungen gewährt
wurden bezw . wie hoch der Unterschied zwischen den geleisteten
Zahlungen und den gesetzlich gere-» lten Dteuerverpflichtun-
gen ist.

5. Feststellung und Nachprüfung der Höhe und der Dedin.
gungen der vom Reich gewährten Entschädigungen aus Anlaß
der Ruhrbesetzung sowie der Micumlasten.

8. Feststellung und Nachprüfung der von der Ruhrkohle AG.
vorgenommenen Unterverteilung der vom Reich gewährten Ent¬
schädigungen .

& wäre doch zu schade
München. 19 . Febr . Zu einer Berliner Blättermeldung .

wonach in völkischen Kreisen verlaute , General Ludendorsf habe
sich entschlossen , sein Reichstagsmandat » iederzulegen und datz
an seine Stelle Hauptmann Rühm treten solle, erfährt der ^Völ¬
kische Kurier " von unterrichteter Seite , daß diese Gerüchte nicht
den Tatsachen entsprächen .

Die deutsche Tscheka vor dem
Staatsgerichtchvs
(Zehnter Verhandlungstag .)

SPD . Leipzig , 18. Febr . (Eig . Bericht.)
Der zehnte Verhandlungstag des Tschekaprozeffes brachte

die Vernehmung des Angeklagten Skoblewöki . Nach seinen eige -
iumi Angaben ist er russischer Staatsangehöriger . Er leugnet,
irgend etwas mit Gorew, Wolf oder „Helmuth" zu tun zu haben,wie das behauptet worden ist . Am 24. März sei er bei einem
zufälligen Zusamnlcntreffen mit Huke verhaftet worden. Mit
diesen : sei er bekannt geworden, durch den Herrn , bei dem er
wohnte. Vorsitzender : Wer ivar das ? Skoblewski: Darüber
gebe ich keine Auskunft. Vorsitzender : Warum ? Skoblewski:
Ich lebte dort ohne Anmeldung, weil ich keinen Ausweis hatte.
Im wcstcreu Frage - und Antwortspiel erklärt der Angeklagtedann , daß er Hule an einem Untcrgrundbahnhof kennen gelernt
habe. Dieser habe ihm einen Ausweis für den Aufenthalt in
Deutschland beschaffen wollen . Vorsitzender : Warum haben Sie
eine leere Handtasche mitgenommen, als Sie mit Huke zusam¬
menkamen? Skoblewski: Huke sollte ne für seine Bemühungen
zu Geld machen . Auf den Einwaud des Vorsitzenden , ob Huke
die Tasche nicht einem Herrn Winkler geben wollte, dessen
Adresse er sich im Augenblick der Verhaftung gerade notiert hatte ,erklärt Skoblewski: „Die Adresse, die ich Huke zu notieren bat,
war die Adresse einer mir bekannten Dame . Es handelt sich um
eine Russin namens Maria Schipowa. Ich habe bisher bestrit¬ten , daß ich sie kenne, west ich ehr keine Schwierigkeiten machen
wollte . Doch jetzt ist sie nicht mehr in Deutschland.

" Vorsitzender
(zu Huke ) : „Ist Skoblewski, der Ihnen damals als „ Alex " vor¬
gestellt wurde, nun „ Helmuth" ? " Angeklagter Huke : Ich kenne
keinen Helmuth.

Der Vorsitzende verweist dann auf das Protokoll aus der
Voruntersuchung, in dem Huke angibt , daß er durch einen Adolf
euS der Zentrale der KPD . mit Skoblewski bekannt gewordenfei . Der Angeklagte Skoblewski leugnet aber ganz entschieden ,
irgeirdwie etwas mit den Verbindungsmännern zu tun gehabt
zu haben, die die Beförderung mit Briefen , Rundschreiben usw .
durchführten. Ter Angeklagte Huke bestreitet gleichfalls, daß
er Verbindungsmann zwischen Helmuth und Skoblewski war .
Auch von der Tötung des Rausch habe er gar nichts gewußt.Das Protokoll stelle nicht seine Aussage, sondern die des Neu¬
mann dar . Bei der weiteren Aussage des Skoblewski hat sich
herausgestellt, daß noch ein zweiter Helmuth existierte, der Kas¬
sierer in der milttärischcn Leitung in Südwest war und mehr¬
mals größere Sendungen in Dollars von Neumann erhalten
haben soll. Das gibt Neumann zu . — Die Verteidigung bean¬
tragt festzustellen , ob Skoblewski wirklich Mechaniker sei. Der
Angeklagte wolle auch seinerseits dazu beitragen , um festzu -
stellen , daß er mit dem Helmuth , nicht identisch ist.

Nach einer kurzen Pause wird der Angeklagte Poege ver¬
nommen. Er schildert ausführlich seinen Lebenslauf . 11. a.
gibt er an , daß er 1919 in der Brigade Ehrhardt ( I ) gewesen sei .

- Später sei er freiwillig zur Reichsmarine gegangen. Nieduer :
Sie wollen am 10. Oktober 1923 bei der kommunistischen Partei
als Kontrollkommissar angestellt worden fein ? — Poege beginnt
wieder sehr ausführlich über sein Leben vor Eintritt in die
kommunistische Partei zu sprechen . Ricdner : Fassen Sie sich
kurz; hier ist keine politische Versammlung . — Poege erzählt
dann seine Motive, die ihn zum Eintritt in die kommunistische
Parte bewegten, wobei er Ludendorff als gesetzlich geschützten
Massenmörder bezeichnet . Nirdner erteilt ihm hierfür eine
ernste Rüge. Nach Rücksprache mit seinem Verteidiger sagt er
folgendes aus : Ich ging seinerzeit zur Brigade Ehrhardt , um
die Freiwilligen auszuklären . Er schildert dann sein Zusammen,
treffen mH Böttcher und Brandler , von welchen er nach Weimar
zu dem damaligen Minister Neubauer geschickt wurde . Später
ist er von Neumann nach Berlin berufen und in die Gruppe
zur Kontrolle der Partei und Bewachung der Spitzel eingereiht
worden, womit die Terrorgruppe gemeint ist. Er berichtet dam:
über die Bewachung des Reichswehrmrmsteriums . Neumann
habe ihm gesagt, er wolle den Treckt erschießen . Die Sach« will
er aber nicht ernst gemeint haben, da er sie als ein Hirngespinst
des Neumann ansah. Er erwähnt wiederum den Zettel , durch
den der Mord an Teeckt den Faschisten zugeschoben werden
sollte . Der Zettel war schwarz - weiß-rot umrandet . Niednrr :
Sie wollen doch Waffen bei sich getragen haben ? Poege : Ich
habe das als Dekorirtion angesehen. — Der SenatsprLsident
macht dem Angeklagten den Vorwurf , daß er in der Vorunter¬
suchung ganz anders auSgrsagt hätte als jetzt in der Hauptver¬
handlung . Poes « äußert sich dazu wie folgt : Durch verschiedene
Verhältnisse hatte ich daS Vertrauen zur Partei verloren. Meine
Aussagen geschahen nur unter dem Druck der mittelalterlichen
Verhältnisse während meiner Untersuchungshaft . — Bei der
weiteren Vernehmung kommt eS zu erregten Auseinandersetzun.

Nr. 43
gen zwischen Poege und Dr . Goldstein, dem Verteidiger New
manns . Poege will von Dr . Goldstein zu manchen Aussage »
beeinflußt worden sein . Von der Polizei soll ihm versprochen
worden sein , wenn er seine Aussagen vor Gericht aufrecht ec>
hält , würde er nach zwei Jahren von der Polizei angestellt- "
RA. Wolfs stellt den Antrag , daß RA . D . Goldstein während d«
Vernehmung Poeges die Verteidigung niederlege und verlangt-
datz Goldstein in der Sache Poege als Zeuge vernommen wird «
Darauf tritt eine einstündige Pause ein.

Nach der Pause wird RA . Dr . Goldstein als Zeuge verno« '
men, der über seinen Besuch bei Poege im UntersuchungSgefänfl -
nis in Stuttgart berichtet, wobei ihm Poege über die dortig«»
Vorgänge sowie über die Beeinflussung der Polizei in Bezug
auf seine Aussagen in der Voruntersuchung Mitteilung gemacht
hatte . Er persönlich habe ihn jedoch nicht zu seiner Aussog«
beeinflußt . — Anschließend wird in der Vernehmung des Poege
fortgefahren , wobei der Fall Seeckt noch einmal erörtert wird-
Der Vorsitzende verliest noch einmal die gesamte Aussage des
Poege. Bei der Erwähnung des Verpflichtungsschreibens kommt
es zu erregten Auseinandersetzungen zwischen den Parteien , d»
Neumann behauptet, dasselbe hätte auf die Partei gelautet¬
während Poege jedoch das Gegenteil aussagt . Die Verhandlung
wird schließlich auf Freitag vertagt .

Aus dem Freistaat Baden
Gehaltsminderung und Abzug

Auf die Zuschrift aus Beamtenkreisen in der Nr . 34 vom
10 . Februar wird in der »Karlsruher Zeitung " folgende amtlich«
Antwort erteilt : ,

„J -n einem Karlsruher Matt wird unter Hinweis auf dt«
Gchaltsminderung , welche die badischen Beamten der Grupp«»
1—6 durch den ablehnenden Spruch des Leipziger Schiedsgerichts
erleiden, die Frage gestellt , ob die Abzüge für dar im Spätja ?«
durch Vermittlung der Beamtengenossenschaftsbankden Beamte»
und Angestellten gewährte Wirtschaftsdarlehen nicht einige Mo«
nat« hinauSgeschvben werden könnten, oder ob man auf die Rück '
zahlung nicht überhaupt verzichten könne. In demselben Sinn «
ist mich der Beamtenbund beim Staatsministerium vorstellig
geworden.

Zu der wohlgemeinten Anregung ist festzustelken . daß der
RückzcchlungStermin auf Wunsch der Beamtenschaft schon «*■*
mal verschoben wurde, und zwar vom 1 . Dezember aus 1. tf«*
bruar . Die nochmalige Hinausschiebung der Abzüge würde kein«
wirkliche Erleichterung bringen sie würde nur dazu führen , daß
sich die Rückzahlung des Darlehens bis in den nächsten Wink««
hinein erstrecken würde, wo dann dem Einzelnen die Abzahlung
noch weit schwerer fiele als jetzt. Bon einem Erlaß der Rück¬
zahlung kann aber schon wegen der ungleichen Wirkung, die ein«
derartige Maßnahme hätte , nicht die Rede sein . Ein nicht fl«*
ringer Teil der Beamten , insbesondere auch der unteren Grup¬
pen hat von dem Darlehen keinen Gebrauch gemacht , gerade auS
Furcht vor den Rückzahlungsschwierigkeiten. Diese Beamte»
mühten es als durchaus ungerecht empftnden, wenn das Dar*
lehen jetzt erlassen würde. Mtt einer Aendernng der Rück-

gahlungsbedingungen kann sonach nicht gerechnet werde«.
Wenn in dem Artikel weiter behauptet wird, daß einzelne«

Beamten am 1 . Februar 30—10 RM . für die DarlehenStilgunS
abgezogen worden seien , so ist das nach den Feststellungen b«:
der BcamtengenosscnschaftSbanknicht zutreffend . Abzüge 29«*
ben zulässigen Betrag von 20RM . sind nicht vorgekommen.

Wir meinen , die Behauptung , die Rückzahlung des § «**
lehcns würde sich bis in den nächsten Winter hinzickhen, ist doch
etwas übertrieben . Der Kern der Kritik ivar doch der, daß f«ß*
gestellt wurde, datz es für die Beamten im Februar besonders
schwer wurde, den Zlbzug hinßunehmen, nachdem ihnen statt d«*
20 Prozent Zulage infolge des Spruchs des Leipziger Dchi«bs-
gerichts nur 12 >/* Prozent gezahlt worden sind , sodaß also b«*
Ausfall in diesem Monat ein besonders fühlbarer war . . ®tn
Hinausschieben der RückzahlnngSiermine um 1 R>er S Monat«
hätte also doch eine fühlbare Erleichterung gebracht .

Lan-kagsbenchterstatiung
Die „Karlsruher Zeitung " schreibt gestern:
„In der gestrigen Sitzung des Landtags (es ist die Ntz»«^

vom Mittwoch. 18 . Febr ., nachmittags, gemeint . Die Red. d«
VolkSsreund) , in welcher die Förmliche Anfrage der Abgeo*» '
neten Schmidt - Breiten wegen des Verbots des „KarlSruh«f
BolkSblattS " zur Beratung stand, sagte dieser Abgeordnete p«1
seiner Begründung der Anfrage , „ der Minister des Inner »
scheine bei der Erlassung des Verbots von seinem Referenten
schlecht beraten gewesen zu sein . Die von dem genannten SM®**
in einem Gedicht hervorgehobene Bezcichnuirg „ schwarz-rot-gol¬
dener Lappen", wegen welcher daS Verbot erlassen wurde, f**
gar nicht auf die Reichsfarben gemünzt gewesen ( ? ) . der R«s«*
rent sei entweder unfähig , das Gedicht richtig auSzulegen, ba»»
könne man nichts machen , sei er aber fähig, bann ist er «*»
Verbrecher" .

Der Minister des Innern fragte in einer Zwifchenbew ««*
kung zwei - , dreimal den Abgeordneten Schmidt-Bretten »®«**
brecher ? "

»Jawohl , ein Verbrecher" war die zweimal gegsb«»^
Antwort desselben, worauf der Minister prompt erwidert«-
„Pfui Teufel ! "

Wie berichtet nun über diese Vorgänge die ,,Badis<*«
Presse " ? : „Schmidt- Bretten begründete die Anfrage und na»»*«
dabei dar Verhalten des betreffenden Beamten ein VerdreÄ«^'
bei Präsident rügte den Ausdruck und der Minister Remi»«'
sagte „Pfui Teufel ! " Der Abgeordnete Warum kam auch <»*' '
ben Schmidtschen Ausdruck „Verbrechen" zu sprechen .

Das deutschnationale Organ „Karlsruher VolkSblatt " *>«*
richtet über diese Vorgänge : „Warum kam das Verbot?
betreffende Referent ist entweder unfähig, das Gedicht
auSzulegen, oder der Mann hat es verstanden, dann wäre «
eine verbrecherische Handlung . Minister Remmele wiedcrho »
die Worte „Verbrechen" und „unfähig " vor sich hin . als 2W;
Schmidt bei seinen Aeußerungen bleibt, meint Remmele «.Pl ^
Teufel " sagen zu müssen .

"
Dieser Art von Berichterstattung haben wir nicktS W^ “ ' 1

fügen .
"

Einberufung der evang. LandeSsynode . Die Kirchen reg'«'
rung der evang. Landessynode bat beschlossen, die Landet-,''t)»LU ‘
euf den 18. März zur Beschlußfassung über den Voranschlag cl*‘
zuberuien . Der HauShaltsauSschutz wird zur Vorberatung «fl*
16 . Marz zusammentreten .
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Me Griiben-MWO mr dem ReiAag
Berlin , 19. Februar .

Eröffnung der Sitzung 11 Uhr . Der Reichstag genehmigte
^ nächst in dritter Beratung endgültig den am 1U . Februar d . I .
Unterzeichneten Vertrag zwischen Deutschland und Litauen und
die Ausführungen der Konvention über das Meinelgcbiet .

Zur Beratung kommen dann . Interpellationen über die Kon¬
trolle der Grubenkatastrophe bei Dortmund , die von den ver -
ichiedenen Parteien eiugebracht worden sind.

Abg. Schwan (Komm .) begründet eine Interpellation der

Kommunisten , in der die lebte Grubenlatastrophe als ein neues
Zeichen für die grenzenlose Unsicherheit in den Grubenbetrieben
bezeichnet wird Diese Unsicherheiten werden noch verschärft durch
die rücksichtslose Art der Grubenkapitalisten , die die Kontrolle der
Betriebssicherheit in den Gruben durch die Betriebsräte sabo -
üerten .

Abg . Jmbusch (Zentr .l schildert die Verhältnisse der Grube
und die Einrichtungen der Ünglückstätte . Wäre das Unglück auf
der Grube erfolgt , so würde e » die doppelte Zahl der Opfer ge -
fordert haben . Im Gegensatz zu den Ausführungen des kommu¬
nistischen Vorredners betont der Redner , die Zechenverwaltung
habe der Untersuchung der Ursachen des Unglücks durch die Kom¬
mission keine Schwierigkeiten in den Weg gelegt . Die Zentrums¬
interpellation richtet an die Reichsregierung die Frage , was sie
tu tun gedenke , um die erste Not der schwer heimgesuchten Ver¬
letzten und Hinterbliebenen zu lindern und um in Zukunft die

gefahren , die solche Unfälle herbeiführen , möglichst zu beseitigen ,
ön der Aufklärung der Bergarbeiter über die « chlagwettcrge -
fnhren mühte mehr geschehen.

Staatssekretär Geib vom Reichsarbeitsministerium drückt zu¬
nächst im Namen des erkrankten Reichsarbeitsininisters das tiefe
Mitgefühl für die Opfer der Grubenkatastrophe und die Hinter¬
bliebenen sowie den Dank und die Anerkennung für die Tätig¬
est der Hilfsmannschaften aus . Die aus öffentlichen und priva¬
ten jn - und auslänischen Quellen geflossenen Gelder für die Hin¬
terbliebenen der Opfer haben den Betrag von 1 )4 Millionen
fchon überschritte » . Die Verhütung derartiger Unglücksfälle un¬
terliege der Zuständigkeit der Landesbehördcn , in diesem Falle
bes preuhischeu Handelsministeriums . In der Ueberwachung
ber Sicherheitscinrichtungen sind die Betriebsräte beteiligt . Die
tlieichsregierung erklärte sich gerne bereit , um den verletzten
Opfern und den Hinterbliebenen alle Hilfe zu leisten . Schon am
letzte » Freitag ist den Hinterbliebene » daS Sterbegeld und anr
Samstag die Hinterbliebenenrente ausbezahlt worden . Die Be¬
erdigungskosten hat die Stadt Dortmund übernommen . Die Re¬
gierung werde alles tun , um einer Wiederholung ähnlicher Ka¬
tastrophen vorzubeugen .

Ministerialrat Hatzfeld vom preuhischen Handelsministerium
gibt dem riefen Beileid der preußischen Staatsregicrung Aus¬
guck . Der Redner war selbst am Unglücksort und gibt eine er¬
gänzende Schilderung der örtlichen Verhältnisse . Die Wetter -

tührung war in Ordnung , auch die BerieselnngSinstruuiente
funktionierten , aber diese sind nach Ansicht der Sachverständigen
" icht mehr als geeignetes Mittel zur Verhütung von Köhlen -

ßoubexplosionen anzusehen . Die Verwaltung der Unglücksstättc
war eine der ersten , die gerade jetzt dabei war , das moderne
Steinstaubverfahren einzuführeu . Ein endgültiges Urteil über

die Ursache» der Explosion läßt sich jetzt
'
noch nicht abgeben . Ge¬

wisse im Untersuchungsausschuß geäußerte Vermutungen dar¬
über haben sich nicht bestätigt .

Jn der Besprechung der Interpellation nimmt als erster
Redner das Wort der Vorsitzende des deutschen Bcrgarbeiter -
derhandcs

Abg . Hnfemann (Soz .) : Er begründet einen Antrag auf

Bereitstellung von Mitteln für Einrichtungen zur Untersuchung
Und Verhütung von Unfällen im Bergbau . Große Katastro¬
phen wie die letzten lenken die öffentliche Aufmerksamkeit auf
die große Gefahr des Bergmaunsberufs . Dabei wird aber zu

wenig derer gedacht , die als einzelne verunglücken . Im deut¬

schen Bergbau gcht es täglich zwei Tote und 280 Berichte (Hört ,
dort ! ) Im Ruhrbergbau ist die Zahl sogar noch höher . DaS

Antreibersystem , das auch auf der Zeche „ Minister Stein " be¬

stand, war auch die letzte Ursache der jüngsten Katastraphe .

Abg. Winnefeld (DVp .) verliest eine gemeinsame Erklärung
"kr beiden Rechtsparteien , der bayerischen VolkSpnrtei und der

wirtschaftlichen Vereinigung , in der den Opfern der Katastrophe
Und den Hinterbliebenen die Anteilnahme der Parteien ausge -
fdroche » wird . Die Erklärung lehnt es ab , vor der genauen Er -

wittelung der letzten Ursachen der Katastrophe , ein Urteil da¬
rüber zu fällen und Schlüsse daraus zu ziehen . Notwendig fei
e?. den Sicherheitsvorkehrungen höchste Aufmerksamkeit zuzu -
wenden und die Betriebsvertrctungen im verstärkten Matze dazu
^ ranzuziehen .

Abg . Ziegler (Dem .) ist der Meinung , daß alle schönen
Sicherheitsvorschrifteil keinen Schatz gegen Grubenkatastrophen
gewähren , solange die Not und Avbeitsverhältnisse auf der Zeche
es den Bergleuten unmöglich mache» , alle diese Vorschriften zu
beachten . Gerade die Unglückszeche „ Minister Stein " sei als
Antreiberzeche bekannt . Sie habe im Dezember 1924 die För¬
derung auf das 1 )4fache der Vorkriegszeit erhöht . Das zu
starke Beladen der Kohlenwagen habe die Kohlenstaubgefahr ge¬
steigert . Das jetzige Gedinge - und Prämiensystem steigere wei¬
ter die Unfallgcfahr .

Damit schließt die Aussprache . Nach Schlußworten der
Abgg . Schütz (K. ) und Jmbusch (Z .) wird der sozialdemokratische
Antrag dem Haushaltsausschuß überwiesen .

Es folgen Berichte des GeschästsordnnngSansschusseS . Die
vom Ausschuß befürwortete Genehmigung zux Zeugeiwerneh -

mung der Abgg . Dittmann , Fehrenbach , Gisbert , Scheidemann ,
Wallraf , David , Müller -Franken und Wels im Rothhardtprozetz -

Magdeburg wird ohne Debatte erteilt . Tie Genehmigung zur
Strafverfolgung des Mg . Bertz (K .) wird auf Antrag des Gc -

schäftsordnurlgsauSschusses versagt . Die Einstellung eines Pri¬
vatstrafverfahrens gegen den Abg . Wendemuth (DNtl .) wird be-

schloflen. Der Geschäftsordnungsausschuß beantragt die Ab¬
lehnung kommunistischer Anträge auf Einstellung der gericht¬
lichen Verfolgung und auf Haftentlassung der kommunistischen
Abgeordneten Heckert nd Pfeiffer , die als Mitglieder der kom¬

munistischen Zentrale wegen Hochverrats verfolgt werden . Der
Ansschutzberichterstatter Abg . Tr . Rießer (DVp . ) schildert aus¬
führlich das Ergebnis der Voruntersuchung

' gegen die Zentrale
der KP .D , der borgeworfen wird , Terrorgruppen eingerichtet zu
haben , die mit allen Mitteln wie z . B . mit Waffen und Spreng¬
stoffen gegen die Gegner der Kommunisten Vorgehen will . (Juhu -

Rufe bei den Kommunisten .)
Abg Dr . Bell ( Z . ) gibt für die Fraktionen der deutschen

Volkspartei , der Deutschnationalen , der ZcntrnmSpartei , der

bayerischen Volkspartci und der wirtschaftlichen Vereinigung eine

Erklärung ab des Inhalts , die beiden Abgg . Heckert und Pfeiffer
würden derart schwerer Verbrechen bezichtet , daß die Wahrung
ihrer Immunität in krassem Widerspruch stehen würde zu den
Geboten der Sicherheit von Staat und Gesellschaft und zur Auf -

rcchterhaltung der rechtlichen Ordnung und zum Schuh des Le¬
bens der Staatsbürger . Darum müssen die genannten Parteien
die Anträge auf Haftentlassung und Einstellung des Verfahrens
ablehnen .

Mg . Brodaus (Dem .) erklärt , auch die demokratische Frak¬
tion werde für den Antrag des GesckßiftsordnungsausschusseS ,
also für die Genehmigung von Strafverfolgung stimmen .

Abg . Henning (NS .) erklärt unter Entrüstungskundgebungen
der Kommunisten , dgß die Nationalsozialisten dem Anträge des
GeschliftöordnungsausschusseS zustimmen .

Abg . Menzenborg (Komm .) bekämpft den Antrag des Ge -
schästsordnungsausschusses . , Es handele sich um einen politischen
Tcndenzprozeß zur Vernichtung der kommunistischen Partei . Der

Ausschuß habe die unbewiesenen Behauptungen des Oberreichs -
gnwaltS einfach als wahr übernommen , obwohl sich diese Behaup¬
tungen nur auf Spitzelmaterial stützten . Was Heckert und

Pfeiffer als Hochverrat vorgewyrfen wird , sei die Avwehrmatz -
nabnie im Herbst 1928 gegen den bewaffneten Aufmarsch der
Faschisten mit Zustimmung der legalen Landesregierungen
Sachsens und Thüringens gemeinsam mit den Sozialdemokraten
unternommen wurde . -

Abg . Dittmann ( Soz . ) lehnt es ab , auf die Angriffe des Vor¬
redners zu antworten , dessen Ausführungen wie die Delirien
eines Unzurechnungsfähigen gewirkt härten . ( Lärm bei den

Kommunisten .) Die Sozialdemokraten lehnten die verbreche¬
rischen Kanivsmetbodeu ab , die die Anklagebehörde der Zentrale
der KPD unterstellt . Die Sozialdemokratie verwirft Terror

und Gcivaltanwcndung . Ihr gilt das Menschenleben als heilig .
Die Methoden des politischen Mordes und der Fchine wurden

zunächst von den extremen Parteien der Rechten in die Politik

eingeführt . Die Komnrunistcn bekämpfen keine Partei so fana¬

tisch wie die Sozialdemokraten . Dennoch müssen wir im Inter¬

esse der Gerechtigkeit gegen den Antrag des Geschäftsordniings -

ausschusses und für die Wahrung der Immunität der Abgg.

Heckert und Pfeiffer stimmen .
Die Anträge auf Einstellung des Strafverfahrens und Haft -

eutlassung der beiden toitnn . Abgeordneten . werden unter dem
Lärin der Kommunisten gegen die Sozialdemokraten und Kom¬
munisten abgelehnt .

Um 7 Uhr vertagt sich das Haus auf Freitag 10 Uhr . Tages¬
ordnung : Denkschrift über die Ruhrkredite .

Aus der Partei
Hausbesitzer -Genossen !

In Deutschland bestehen seit geraumer Zeit Hausvesitzer -
^ reine . die die wirtschaftliche » Interessen der Hausbesitzer zu .

Zertreten vorgeben . Jn Wirklichkeit haben sich diese Haus - und
^ rundbesitzervereine mehr und mehr zu Anhängsel » aller reaktiv¬

eren Parteien entwickelt und sind ihre stärksten Stützen . Bei
leder Wahl fordern die Hausbesitzervereine auf , gegen die Ar -
'
(eiterschgft und für die Völkischen, die Deutschnationalen und

Deutsche Volkspartei zu stimmen . Bei jeder Wahl reihen
ste die Arbeiterpartei mit den schofelster, Mitteln herunter .

. Nun wissen wir aber , daß diesen Hausbesitzervereinen Tau -

ja sogar Zehntausende kleiner Hausbesitzer ange¬
ln . die ihrer wirtschaftlichen Lage nach der Arbeiterschaft zu -
^ zählen sind oder die gar der Sozialdemokratischen Partei an -

Sehören. Arbeiter - Hausbesitzer ! Könnt ihr es niit eure », Ge¬
msen vereinbaren , daß ihr solchen Vereinen angehört , daß ihr

Beiträge hinwerft , die dann dazu dienen , euch selbst zu be-
°wvfe» ? Wir glauben , es ist nur nun,gelnde Entschlußkraft ,

^ i, ihr bisher diesen Hausbesitzervereine, , den Rücke» nicht
^ hrt hgbt . Rafft euch endlich dazu auf . Wenn euch die bür -
»Mche » Hausbesitzervereine auch Aufwertung oder hundert -

^ ° ;ent,ge Miete versprechen . und wenn dieses Bestrebe, , auch

Erfolg haben sollte , so steht das in keinem Verhältnis zu dem

Schaden, den die von ihnen protegierten und gewählten Mgeord .-

JJr^ n im Reichstage durch reaktionäre Gesetze nnrichten . Die
'̂ i - tzgebung, die sie pflegen , nimmt euch tausendmal wieder ,
la '1“ euch ' ic hilndertbrrzentige Riete bringt .

In Altenburg ist ein Freier Hc,usbesitzerverband gegründet
'° ° rden , der schon stark Ansätze zu seinem Aufstiege zeigt . Rafft
' "ch auf werdet Mitglieder bei dem Freien Hausbesitzer -
p°rbg„d £ cr Beitrag betrügt mvnatlich 50 Pfennig , wofür „ och

^ Zeitung der „ Freie Hausbesitzer
" unentgeltlich geliefert wird

Zündet überall Qrtsvercine und sendet eure Adresse an

Max Preißlrr , Altenbur » i . Thür ., Kessclgassc 14 .

GemeindepolM
Mannheim . Rach den Feststellungen der Direktion des

Schlacht - u . Viehhofes ist der tägliche Flcischbe r l>r a u ch
in Gramm in Manheim aus den Kops der Bevölkerung in den -

einzelnen Monaten der Jahre 1918 , l92 !8 und 1924 wie folgt :

Januar 191 .8 172, Februar 158, März 154 , Avril 172, Mai 154 ,
Juni 154, Juli 168 , August 142 , September 177, Oktober 175 ,
November 158, Dezember 185. — Januar 192.8 81 , Februar 70,
März 71 , April 66 , Mai 74 , Juni 64 , Juli 71 , August 51 , Sep -

cmber 68 . Oktober 66,November 67 , Dezember 88 . — Januar
1924 80 , Februar 92 , März 97 , April 76 , Mai 81 , Juni 97 , Juli
123, August 104, September 117 , Oktober 138, Nove »,bcr 121,
Dezember 133.

Mannheim . Nach Mitteilung des Städt . Nachrichtenamts
wurden von der städt . S ch " la r z t st c l l e im Monat Januar
in den Volksschulen , Fortbtldungs - und Kleinkinderschulen 2 405
Knaben und 2191 Mädchen untersucht . 480 Knaben und 640
Mädchen wurden in der Elternsprechstunde vorgeführt und ärzt¬
lich untersucht . Unter diesen Kindern fanden sich 125 behand -

lungöbedürstigc .Knaben und 137 behandlnngsbedürstige Mäd¬

chen . Von der Notwendigkeit , dieje Kinder in ärztliche Behand¬
lung zu geben , wurden die Eltern unterrichtet . Zwecks unent -

geldlicher Zahnbehandlung wurden 136 Zahnkarten aus¬

gegeben . 134 Kinder mußten wegen Tubcrkulose - Berdachten
der städt . Lnngenfürsorgestclle , 6 Kinder der orthopädischen
Sprechstunde überwiesen werden . Tic Familicnfnrsorge wurde
75 mal in Anspruch genommen . Zu spezialärztlicher Unter¬

suchung wurden 36 Kinder gebracht . Äerztlickic Untersuchungen
vor Antritt von Erholungskuren und nach Rückkehr fanden bei

146 Knaben und 173 Mädchen statt .

Gewerkschaftliches
Oer Buchdruckertarif angenommen

In detz von dem Verbände deutscher Buchdrucker vorgenom¬
menen Urabstimmung über den neuen Mantcltarif für das

Buchdruckgewebcre wurden für die Äiinahme des Tarne ? .82 156
Stimme » , für die Ablehnung 24 410 Stimmen abgegeben . Ter
bereits am 31 . Januar provisorisch in Kraft getretene Tarif ist
nun von beiden Seiten angenommen worden .

_ _
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Streik tu den Berlin -Karlsruher Industrie »
werken in Wittenau

In den Berlin -Karlsruher Jndustriewcrken in Berlin -
Wittenau stehen 1299 Arbeiter im Streik . Die Firma sucht t,, (
ganz Deutschland Streikbrecher anzuwerben , insbesondere durch
Zeitungsinserate und mit Hilfe nationaler Verbände . Zuzug
« ach Wittenau ist jedoch unter allen Umständen fernzuhaltcnz

Zusammenschluß der Arbeitnehmer -
Organisationen im Bankgewerbe

Zu den Verschmelzungsverhandlungen zwischen dem Allge ».
meinen Verband der Deutschen Bankangestellte » und dem
Reichsverband der Bankangestellten teilen die Blätter mit, '

daß die Unterhandlungen eine derartige Annäherung der bei¬
derseitigen Standpunkte ergeben habe , daß nunmehr eine aus
den Borständen beider Organisationen gebildete Kommission
zusammentreten wird , um die noch bestehenden wenigen Diffe¬
renzpunkte aus dem Wege zu räumen .

Kleine badische Chronik
Tentschneurcut . Man - schreibt uns : Erfreulicherweise bot

unsere Gemeindeverwaltung Ende letzten und Anfang ds . IS .
nachgeholt , was leider viele Jahre versäumt wurde . Sie hat
zum Teil die Ortsstraßen mit Obstbäumen bepflanzt , die einmal ,
wenn sie soweit sind, unserem nicht unschön angelegten Ort durch
Blätenschmuck ein reizendes Aussehen geben . Gleichzeitig aber
soll auch der einmal zu erwartende Obstertrag der Allgemeinheit
zu gut kommen . Wer nun glaubt , daß diese gut gemeinte Be -
jtrebung Gemeingut der gefaulten Einwohnerschaft ist, befindet
sich in einem ganz gewaltigen Irrtum . Nachdem etliche frisch
gepflanzte Bäume an der Hauptstraße abgebrochen wurden
und sonst allerhand Unfug an anderen Getrieben war , sah
sich das Bürgermeistern mt veranlaßt , eine Belohnung
von 5 9 M für denjenigen auszusetzen , der die Täter so namhaft
mache, , kann , daß diese strafrechtlich verfolgt werden können . Es
glückte einem Bürger , 3 solcher Helden namhaft zu mache» ,
denen in Form cineß Strafzettels zu Gemüte geführt wurde ,
daß junge Bäume nicht dazu da sind , solchen einen Halt zu bie¬
ten , die über die Polizeistunde hinaus des Guten in überreich¬
lichem Maße zu viel taten . Kaum daß diese Strafbefehle rus -
gescrtigt sind , muß zum Leidwesen jedes anständig denkenden
Menschen festgestellt werden , daß niedrig gesinnten Menschen
wiederum ein Baum zum Opfer gefallen ist und zwar in der
Nacht boni letzten Samstag auf Sonntag . Gibt es denn gar
kein Mittel , solch bedauerlich tief gesunkenen Menschen einmal
gründlich das Handwerk zu legen ? Aber man braucht sich nicht
wundern , wird doch solch niedere und erbärmliche Gesinnung
scheinbar noch geschützt, denn sonst hätte es nicht Vorkommen
dürfen , daß ein Gemeinderat deni Bürger , der die drei unrühm¬
lichen Helden zur Anzeige brachte , Hierwegen Vorhalt machte .
Schreiber dieses richtet an das Bezirksamt die Bitte dafür cinzu -
treten , daß die P o l i z e i st u n d e strengstens eingehalten wird ,
denn gerade um und nach Mitternacht treiben diese auf nieder¬
ster Stufe stehenden „Kulturmenschen " ihr vandalistisches , un¬
sauberes Handwerk . Aber auch die O r t s p o l i z e i mit dem
Feldhüter dürften in bestimmten Rächten und Zeiten be¬

sonders darauf achten , daß solchen, aller Kultur baren , erbärm¬
lichen Geschöpfen in ihrer sinnlose » Zerstörungswut nicht noch
weitere Bäume zum Opfer fallen .

* Pforzheim . Die ledige Unna Seeger geriet mit dem hier
wohnhaften Händler Ludivig Torner in Streit , in dessen Ver¬
lauf Darner die Seeger aus der Straße auf den Boden warf und
sic dabei durch einen Stich in den Rücken verletzte . Sie wurde in
das Krankenhaus verbracht , ist aber nicht lebensgefährlich ver¬
letzt.

'

Mannheim . Von einem tragikomischen Familienstreit wird
folgendes berichtet : Ein Schlosiersehcvaar lag . wie das schon
öfter geschehen sein soll , wieder einmal in Streit . Im Laufe
der Zwistigkeiten gelangten beide zur Erkenntnis , daß ein sol¬
ches Leben nicht lcbenswert sei und ste beschlossen, im Neckar
den ^ od zu suchen . Friedlich wandelten sie beide an den jetzt
reißenden Strom in der Nähe der Friedrichsbriicke . Als der
Schlosser jedoch die dahinschnellende Flut erblickte , erschauderte
er . Er bereute sein Vorhaben . Nicht so sein Ebegesponst . Mit
kräftigem Ruck wirft ihn die Frau die Uferböschung hinab in
den Neckar und springt ibm nach . Dem Manne dämmerte , daß
eine unglückliche Ebe immerhin besser sei , als kaltes Wasser ,
und was tut er ? Er rettet seine Frau und sich selbst ans Ufer .
Die Frau batte nicht übel Lust , das gefährliche Spiel von neuevl
zu beginnen , doch da war k-bon unsere treffliche Polizei zur
Stelle und verhinderte weitere Sprünge >n den Neckar . Der
Vorfall hatte natürlich einen gröberen Menschenauflauf her¬
vorgerufen .

* Mannheim . Jn der Papierfabrik PapyruS Waldbof hat
sich ein tödlicher Nngliicksfall ereignet . Verschiedene Arbeiter
waren damit beschäftigt , Papier auf eine Maschine aufzuführen ,
als ein Filz den Arbeiter Jakob Gehron erfaßte und seinen Kopf '

zwischen die Walzen preßte . Ter 23jährige Arbeiter wurde auf
der Stelle getötet .

Miichlieferung nach der Schwarzenbach -
iassperre

Das ungeheure Ausmaß der Arbeiten in : Schwarzen¬
bach t a l , eines Seitentales der oberen Murg zwischen Forbach
und Raumünzach , die Anlage eines riesige » Wassersammclbeckens
oberhalb des Murgkraftiverkes , hat die Heranziehung weiterer
Arbeitskräfte erforderlich gemacht . Tausende weiterer Arbeiter
und technischer Hilfskräfte sollen weiter eingestellt werden , um
die Arbeiten möglichst rasch ihrer Vollendung entgcgenzuführen .
Tie Konzentration solch ungeheuer großen Maste Arbeiter rückt
vor allein die einwandfreie Verpflegung in den Vorder¬
grund , und man hat nunmehr weitere Baracken und Kantinen
erstellen müssen . Die Erfahrungen , die bisher geuiacht wurden ,
zeigen , daß die räumliche Ausdehnung sowie die ?lrt der Ver¬
pflegung nicht ausreichend und vor allem nübt zweckmäßig war .
Tie neueste Verpflegungshalle , die ganz modern und auch „ ach
hygienischen Gesichtspunkten erbaut wurde , gibt erstmals die
Gelcgenheit , von der bisherigen Gepflogenheit , nur — oder
fast nur alkoholische Getränke zu verabfolgen , abzu¬
weichen und etwas Nützlicheres zu bieten . Die Verhandlungen
icber Lieferung von Frischmilch und Molkerei -
produkten sind zun , Abschluß gelangt und es ist zu hoffen ,
daß die insbesondere für den schwer arbeitenden Menschen so
notwendigen lvl i I ch c r z e u g n i s s e tu erster Qualität und
zu erheblich billigerem Preis •— als das bisher versucht wurde
— abgegeben werden können . Die M i I ch z „ t r a l e kn
Baden - Baden hat diese Belieferung überiwmmeu und e?
kann hier gesagt werden , unter größtem Entgegenkommen itt
Vc ;ug auf Qualität und Preis . Wiederum den Beweis für die
Notwendigkeit der Molkerei , die an Leistungsfähigkeit auch von
den grüßten Handlergcnoiscnschnftcn bei weite » , nicht erreicht
wpr .de,, . Die Arbeiterschaft begrüßt aufs lebbaftene diese in
Angriff genommene Versorgung ihrer ArbeitSbrüder im Schwar -
zenbachtale » nd hofft , daß d,e schwere Arbeitsleistung , die dort
verlangt wird , durch Abgabe^ hochwertiger Nahrungsmittel auch
möglich gemacht wird . Im u-ruhzabr . d . h. iu „ lleruächfter Zell ,
wird die Veriorguug mittelst regelmäßig vertchreuden Autos
übernoiilnren , so daß die Gewähr für frische Milch und Molkerei -
prodnktc lederzeit geboten ist. K . S ■



Kaspar Hauser
Nach gedruckten und schriftlichen Quellen dargestellt

Bon Georg Gärtner 6
' Fortievungi

Zuletzt zog ihm der Mann die Kleider an , mit denen
er in Nünberg erschienen war . Schmerzhaft für ihn war
das Anziehen der Stiefel . Dann ging es wieder vor¬
wärts . Als sie in die Nähe des Stadttors kamen , über ,
gab ihm der Mann den Brief mit der Weisung , diesen in
das „große Dorf "

hineinzutragen , ihn dort einem Buben
zu zeigen und zu übergeben , der würde ihn dann weiter¬
führen .

lieber den Weg , den der Mann mit ihm genommen ,ob die Reise zu Fuß oder zu Wagen oder abwechselnd auf
beide Arten erfolgt war , wußte er nichts zu sagen . Als
sicher ist wohl anzunehmen , daß der Mann , der Hauser
nach Nürnberg brachte , mit der Stadt und ihren Oertlich -
leiten sehr vertraut war . Man nahm als wahrscheinlich
an , daß er früher hier als Soldat gedient hatte . -

Diese Darstellung war der hauptsächlichste Inhalt
des Aufrufs , den am 7 . Juli 1828 Bürgermeister Binder
an die Oeffentlichkeit erließ zu dem Zweck, Aufschluß über
die Herkunft des Findlings zu erlangen . Er ließ auch die
beiden Schreiben , die Hauser nach Nürnberg gebracht
hatte , in Faksimile vervielfältigen und verbreiten in der
Hoffnung , dadurch auf eine Spur zu kommen .

Jetzt bereitete sich auch völliger llmAwung in der
Dehandlungsweise des geheimnisvollen Fremdlings vor .
Der Appellationsgerichtspräsident Anselm von Feuer¬
bach in Ansbach , einer der angesehensten Kriminalisten
seiner Zeit , hatte eines Tages unter den „neuesten Neuig¬
keiten " von diesem Findling erzählen hören . Lediglich
als Privatmann , aus menschlichem und wissenschaftlichem
Interesse , begab er sich am 11 . Juli 1828 nach Nürnberg ,um diese in ihrer Art einzige Erscheinung zu beobachten .
Er fand Hauser noch so. wie wir ihn aus den vorigen
Schilderungen kennen gelernt haben . Seine Sprache war
noch so dürftig wie sein Vorrat an Worten . Es war
sehr schwer , sich ihm verständlich zu machen . Feuerbach
suchte ihn durch mancherlei Fragen zur Erzählung seines
Schicksals anzuregen , aber alles » was er aus ihm heraus¬
bringen konnte , war „ein so verworrenes , kauderwelsches
und unbestimmtes Zeug , daß der Forschende das meiste
nur erraten , vieles gar nicht verstehen konnte . Er war
über die bisherige verständnislose und ungeeignete Be -
Handlungsweise des armen Menschen sehr entrüstet und
gab an geeigneter Stelle seine lleberzeugung kund , daß
Kaspar , den er schon stark überreizt vorfand , entweder
an einem Nervenfieber sterben oder dem Wahnsinn oder
Blödsinn verfallen müsse , wenn seine Lage nicht bald
geändert werde . Seine Besorgnisse schienen schon nach
einigen Tagen in Erfüllung gehen zu wollen Hauser
wurde krank » Auf ein Gutachten des angerufenen Arz¬
tes Dr . Osterhausen wurde er aus seinem Turmstübchen
im Luginsland herausgsnommen und dem Eymnastal -
profesior Dr . Daumer , der auf der Insel Schütt wohnte ,
zur Erziehung übergehen . Der Magistrat adoptierte

den Findling als das „Kind der Stadt Nürnberg " und
bestellte ihm den Freiherrn von Tücher zum Vormund .
Am 19 . Juli machte der Stadtmagistrat dies . öffentlich
bekannt mit der gleichzeitigen Mitteilung , daß der Er¬
zieher angewiesen sei, Besucher bei Hauser »nicht mehr
zuznlaffen .

Daumer war ein junger Gelehrter , der sich in seinen
Mußestunden auch mit mystischen Problemen abgab und
Hauser zu allerlei Experimenten benutzte . Er lehrte ihn
zunächst ordnungsgemäß Lesen und Schreiben . Für die
leiblichen Bedürfnisse des Findlings sorgten Daumers
Mutter und Schwester , die mit dem unverheirateten Ge¬
lehrten zusammenlebten . Namentlich die Mutter nahm
sich Kaspars mit liebevoller Sorgfalt an , er faßte auch
eine große Zuneigung zu ihr und gewöhnte sich bald daran ,
sie nur „Mutter " zu nennen .

Als Daumer die Erziehung seines Pfleglings in An¬
griff nahm , hate dieser immer noch das Wissen eines zwei -'oder dreijährigen Kindes . Der Lehrer fand ihn außer -
'ordentlich wißbegierig und gelehrig , die Schärfe seiner
,Sinne und namentlich seines Gedächtnisses sehr bedeu¬
tend . Hauser machte daher im Unterricht gute Fort¬
schritte , so daß seine Seele immer mehr zum Bewußtsein
Erwachte .

Hauser wurde auch zum Besuch des Gottesdienstes an -
gehalten : alter in den Kirchen war es ihm nicht wohl zu¬
mute . Schon der Anblick eines Pfarrers war ihm un¬
heimlich . Die Kruzifixe verursachten ihm ein entsetzliches
Schaudern . Das Singen der Kirchengemeinde kam ihnl
als ein widerliches Schreien vor . Als er einmal aus der
Kirche kam , sagte er : „Zuerst schreien die Leute , und
wenn sie aufhdren , fängt der Pfarrer zu scheien an " .
Dies war sein Eindruck von dem feierlichen Ehoralgesang
und von der Predigt des Geistlichen .

Man ging nun auch daran , ihn zum Uebergang zur
gewöhnlichen menschlichen Kost zu bewegen . In den er¬
sten Wochen seines Aufenthalts bei dem Professor Dau¬
mer war seine Nahrung immer noch lediglich Brot und
Wasser . Nur mit großer Mühe und Vorsicht konnte man
ibn nach und nach an andere Speisen gewöhnen . Mit
Wassersuppe wurde der Anfang gemacht , die er zuerst
kalt , dann nach und nach immer lauer genoß , bis er sic
endlich warm vertragen konnte . Später kamen Schoko -
lnde und Milch an dis Reihe . Am längsten dauerte es .
bis er sich an Fleischspeisen gewöhnt und seinen Ekel vor
ihnen überwunden hatte . Aber ein halbes Jahr war
erforderlich , bis er den ersten ganzen Bissen Fleisch ver¬
tragen konnte .

Im Turmzimmer des Luginsland hatte Kaspars La¬

gerstätte bloß aus einem Strohsack bestanden . In Dau¬
mers Wohnung bekam er zum erstenmal ein ordentliches
Bett . Diese Veränderung gefiel ihm außerordentlich .
Jetzt erst hatte er Träume , die er zuerst nicht als solche
erkannte , sondern als wirkliche Geschehnisie auffatzte ,
bis es gelungen war , ihm die wirklichen Zusammenhänge

begreiflich zu machen . Am 15 . August 1828 hatte er einen
seltsamen Traum , den er seinem Lehrer erzählte . Diesem
kam die Traumgeschichte so wunderbar und bezeichnend
vor , daß er Kaspar veranlaßte , sie sofort niederzuschrei -
brn , so gut es eben gehen wollte . Eine zweite , ausführ¬
lichere Niederschrift ließ ihn später Anselm von Feuer¬
bach in Ansbach anfertigen . Hauser träumte folgendes :

„Ich war in einem großen , sehr großen Hause . Da
schlief ich in einem sehr kleinen Bette . Als ich aufstand ,kleidete mich ein Frauenzimmer an . Dann führte sie
mich in ein anderes großes Zimmer , in dem ich eine sehr
schöne Kommode , Sessel und ein Sofa sah . Von da führte
sie mich in ein anderes großes Zimmer , worin Kaffee¬
tassen , Schüsseln und Teller waren , die wie Silber aus¬
sahen . Von diesem Zimmer aus führte sie mich in ein
größeres Zimmer , in dem sehr viele und schön gebundene
Bücher standen . Von diesem Zimmer aus führte sie mich
einen langen Gang vor und über eine Treppe hinab .
Nachdem wir die Treppe hinuntergegangen waren , gingen
wir im Innern des Gebäudes einen Gang herum , an
dessen Wand Bildnisse hingen . Aus den Bogen dieses
Ganges konnte man in den Hof hinausfeben . Ehe wir
den Gang ganz umgangen hatten , führte sie mich zu
einem mitten im Hof stehenden Springbrunnen , an dem
ich eine sehr große Freude hatte . Von

'
da führte sie mich

wieder zu demselben Vogen , durch den wir zu dem
Springbrunnen hinausgeangen waren , und dann kehr¬
ten wir auf demselben Weg zurück bis zur Treppe . Als
wir zur Trevpe kamen , sah ich ein Bildnis stehen , das
in Ritterkleioung ausgeschnitten oder ausgehauen war .
Das Bildnis hatte auch ein Schwert in der bloßen linken
Hand . Oben am Handgriff war ein Löwenkopf . Dieser
Ritter stand auf einer viereckigen Säule , die mit der
Treppe verbunden war . Nachdem ich den Ritter eine
zeitlang angesehen hatte , führte mich das Frauenzimmer
die Treppe hinauf , den langen Gang vor , und wollte mit
mir zu einer Türe hineingehen . Diese war aber ner -
schlosien . Sie klopfte an , allein man machte nicht auf .
Darauf ging sie mit mir schnell zu einer anderen Türe ,
und während sie diese öffnen wollte , erwachte ich .

"
Das hier so anschaulich geschilderte Haus ist wie

Feuerbach bemerkt , ein Schloß , ein Palast . In der Reihe
der Zimmer , die Kasuar beschreibt , ist besonders das
Bibliothekzimmer und das mit den Stlberschränken be¬
merkenswert , welch letzteres entweder eine Süoerkammer
oder ein fürstliches Speisezimmer sei . Als Kaspar dieses
träumte , hatte er nirgendswo in Nürnberg ähnliches zu
sehen Gelegenheit gehabt . Feuerbach nimmt daher an ,
daß das Schloß mit diesen Zimmern irgendwo existieren
müsse und daß es sich bei diesem Traum um das Wie¬
dererwachen von Kindheitserinnerungen handelte . Spä¬
ter , als r . rn ibn mit anderen Vorgängen in Zusammen¬
hang brachte , wurde ihm noch größere Bedeutung beigelegt .
Der Traum spielte in den Forschunaen nach Kaspar Hau¬
sers Herkunft eine hervorragende Rolle . Er stimmte auch
mit gewissen Schlußfolgerungen überein , die man aus
den bisherigen Beobachtungen Hausers gezogen hatte ,

n dem schon mehrfach angeführten Gutachten des Arztes
>r . Osterhausen wird ausgesprochen : Hauser lebte in

der ersten Zeit seiner Kindheit zweifellos unter Menschen ,
und genoß sogar eine Erziehung . Er konnte schon eine
Sprache sprechen . Als er eingekeikert wurde , war er
wahrscheinlich ein Kind von drei bis vier Jahren . Sein
Kerker muß , wie die Tagesblindheit , an der er litt , ver¬
muten läßt , dunkel gewesen sein und lag wahrscheinlich
unter der Erde . Da er bei seinem Erscheinen 16 bis 17
Jahre alt war , befand er sich mindestens über 12 Jahre
an diesem düstern Aufenthaltsort . Er sah kein mensch¬
liches Wesen , hörte keine menschliche Stimme , wurde
durchaus sich selbst überlassen . In diesem Zustande mußte
er die Sprache wieder vergessen und mußten die wenigen
Begriffe und Vorstellungen , die er sich erworben hatte ,
wieder erlöschen . Cr trat wieder in den Zustand seiner
ersten Kindheit zurück.

"

(Fortsetzung folgt .)

Kinder des Mndr
Ei » Großstadtbild von Felix F e ch e n b a ch

Ein weiter Platz in der Altstadt breitet seine Fläche in den
kühlen Abend. Er ist nur spärlich erleuchtet . Einzelne Passan¬
ten batten vorbei .

Ein gutgekleideter Herr , die schwarze Aktenmappe unterm
Arni , strebt eine », bell erleuchteten Restaurant zu .

Plötzlich löst sich aus einer Ecke eine Schar Kinder . Fünf
oder sechs. Sie umfchwärmen den Mann mit der Aktentasche,
strecke » ihre Händchen auö und wimnrern in leidvollem Ton :

„Bitte haben Sic nichts Gewechseltes ? "

„Der Vater ist arbeitslos , die Mutter krank . Bitte geben
Sie mir etwas .

"
Der Mann greift in die Westentasche und gibt den ersten

zwei ein kleines Geldstück . Dann will er weitergehen .
Die übrigen Kinder rennen ibin nach . Sie verfolgen ih» un -

aufbörlich mit ihren Bitten und dabei sehen sie mit einem Lei -
dcnsblick zu ihm ans , dem man anmerkt , dost er angelernt ist.
Wie Kletten klammern ste sich an den Mann , ms er jedem Kind
etwas gibt.

Die Kinder kaufen wieder in ihre dunkle Ecke zurück und ver .
gleichen ihre kleinen Gaben miteinander . Dann warten sie —
Knaben und Mädchen — in ihren fadenscheinigen Kleidchen und
Kittelchen auf den nächsten gutgekleideten Passanten .

Eine Dame geht vorüber.
Da ? Bild von vorhin wiederholt sich. Wte ein Rudel hungri¬

ger Wölfe stürzen sich die Kleinen auf die Dame und bringen
ihre auswendig gelernten Klagen und Bitten vor.

Die Dame greift in ihr Täschchen und frägt ein achtjähriges
Mädchen nach ihrem Rainen . Diese Frage wirkt wie ein Zau -
berwort und im Ru ist der ganze Kinderschwarm verschwunden.

Man fragt nach dein Namen ! Mau will wohl gar die Woh¬
nung wissen ? Das kann unbegilem werden . Die Eltern haben
Antworten auf solche Fragen ausdrücklich verboten . Lieber auf
einen Groschen verzichten, damit nur nicht die Polizei ins Haus
kommt.

Und die Kinder stehen wieder in ihrer Ecke und lauern auf
den nächsten gutgekleideten Passanten . , .

Warum ich das erzähle ?
Es ist ein alltägliches Bild . Ihr habt es alle schon gesehen-
Das Elend speit seine Kinder auf die Straße und treibt st«

zu erniedrigendem Bettel .
Jsts wirklich Elend ? JstS nur raffiniertes Geschäft?
Was fragt ihr lange ?
Die Not gebiert Hunger und Verzweiflung in Massen , llnv

wenn das graue Gespenst monatelang die Tür umlagert , dann
wird zuweilen nicht mehr gefragt , wie manS vertreibt , mit wel¬
chen Mitteln ; nur daß maus verjagt , darum handelt sichs doch -

So werden die .Kinder zum Bettel erzogen . Und was zuerst
— vielleicht erst nach Ueberwindung schwerster Hemmungen -
aus Not geschah, wird durch Gewohnheit und fortdauerndes
Elend zum Handwerk. Für die Kinder wird damit in vielen
Fällen der erste Stein zur Gefängnismauer herbeigetrogen , hin¬
ter die sie später einmal kommen. Aus diesem Boden deS Elends
wächst das Verbrechen heran .

Und dann liest man in der bürgerlichen Presse entsetzte Jam¬
merartikel über das Steigen der Kriminalität der Jugendlichen .
Und der honnette Bürger geht an seinen Kassenschrank und prüft
die Sicherheit des Verschlusses. Befriedigt fetzt er sich wieder an
seinen Tisch zum reichlich gedeckten Mittagsmahl . Wir haben ja
eine gute Polizei , Gefängnisse und Zuchthäuser, denkt er be¬
ruhigt .

Mit Polizei und Gefängnis wird gegen das fatale Elend
gekämpft !

Der „notleidenden " rheinischen Schwerindustrie wjrst die
Reichsregierung ungesetzlicherweise 700 Millionen Coldinark in
den Rachen.

Kein Wunder , daß nichts mehr bleibt , das Elend der Groß¬
stadt zu lindern .

Theater und Musik
VI . Sinfonie ^ konzert

Wenn die Bortragsfolge des letzten Sinsonie -KonzerteS zeit¬
lich wohl kurz war , so hat sie dennoch große Ansprüche an di«
Aufmerksamkeit des Hörers gestellt. Reger — SekleS —
Scrjabin hieß das moderne Trio , das auf dem Programm
stand. Reger ist SekleS und dem Russen Scrjabin gegenüber
Klassiker. Sein opus 108 „Sinfonischer Prolog zu einer Tra¬
gödie"

, das man selten zu hören bekommt, eröffnet « den Wend .
Reger hätte sicherlich nach dieser kleinen sinfonischen Dichtung
zu schließen, auch das Zeug zum großen Sinfoniker aufgebracht,
wenn seinem Wirken nicht zu früh ein Ziel gesetzt worden wäre .
EL spricht ein ganz Großer aus diesem Prolog , der seine The¬
men vorausgeahnt hat, durch die er den Hörer bezwingt , sich in
seine Tragödie cinzuiühlen uird an ihr Schicksal zu glauben . ES
ist ein Meisterwerk , dessen tatsächlichen Wert erst die Nachwelt
richtig einschätzen wird . — Von dem Frankfurter SekleS wurde
eine Reihe Miniaturen aus einem Skizzenbuch vorgeführt . Er
ist wohl der effektvollst« Kolorist unter den Neutönern , der mit
einem scharfen Griffel , den Rhythmus festhält und dazwischen
Farben legt/die einer «igenartigen , manchmal reizvollen Far¬
benskala entnommen sind. „Ekstatisches Gedicht" hat der von den
Franzosen vergötterte Russe Scrjabin sein opuS öl benamset . Ttt?
englische Horn , ^>aS wenig aber viel in feiner Partitur sagt , gibt
den Schlüssel zu dieser Tristanverzückung , die uns Deutschen auch
nicht das Mindeste vermitteln kann. Viel Lärm um weniger
zwanzig Schlußtakte willen , die in ihrer Monumentalität ein
pompöses Fine abgeben .

Generalmusikdirektor Schulz - Dornburg stand am
Pult . Er ist ein feinnerviger Ausbeuter , der in dieser Litera -
tur heimisch ist. Ucberzeugend trat er für Scrjabin ein , bei
Reger hatte er noch nicht genügend Kontakt mit seinen Musikern,
für Sekles hat er die zarte weiche Hand , die subtil die Sächelchen
berührte , damit nichts davon zerbrochen oder verbogen würde.
Schulz -Dornburg fand reicheil Beifall . 2t .

#

Landesthrater . In der am Sonntag , 22 . ds . MtS . stattfin¬
denden Neueinstudierung von SuppL 'S dreiaktiger Operette
„Boccaccio" find die Hauptpartien besetzt mit den Damen Baß -
Kehlmann , Brewer . Hoffmann , Mosel - Tomschik , Stechert und
Zoebisch , sowie den Herren Bussard , Glaß , Hancke und Löser -
Für den infolge Engagementsangelegenheiten beurlaubten Herrn
Peters wurde für die Rolle des Prinzen Pietro Herr Gustav
Fünfgeld aus Freiburg verpflichtet . Beginn er Aufführung
y,7 Uhr.

Konzerte und Vorträge
Adolf Busch und Rudolf Sarkin kehrten wieder bei rmS an

und gaben in dem lauSverkauften Eintrachtsaal einen einzigar¬
tigen Sonatenabend , dem das Stirnband Meisterabend sehr gvt
stand. Ein Abend , zugleich der Abschluß dieser Konzcrtreihe der
Konzertdirektion Kurt Ncufeldt . der über weite Strecken der Mit'
telinähigkeit , des verblümten Dilletantismus hinweglenchtet-
Kurz ein Höhepunkt im Musikleben unserer Stadt . Die f- moll
Sonate

^ von Johann Sebastian Bach eröffnet « dar Programm ,
dann hörte man Variationen über ein Lied von Franz Schubert,
die G - Dur Sonate von Ludwig van Beethoven und zum Ueber-
fluß ein eigenes Werkchen von Adolf Busch, eine Sonate in ®*
Dur . Sie ist am Gehalt noch federleicht und epigonal ; lobens¬
wert ist die technische Ausarbeitung . Aber Fleiß und Wollen er¬
geben noch lange keinen Komponisten eigener Prägung . D >«
beiden Künstler wurden , wie vorcmszusehen war , überaus herz¬
lich gefeiert . Auch an einer Zugabe fehlte es nicht.

DaS Bach -Konzert in der evangelischen Stadtkirche am Sonn¬
tag abend durfte sich eines regen Besuches erfreuen . ES lebt al >o
auch noch mitten in der Faschingszeit , in der sich die närriscĥ
Feste ,iur so überstürzen , Sinn für diese ernste Kunst von 3 ° -
Sebastian Bauch ; für eine Kunst, die doch so ganz dem ein «"
Schein der Welt und ihrem Bluff und Tand abgewandt ist .
schaue mich um , gehe den Scitengang vor und zurück , es ist nn -
verschwindend Jugend da , aber das Gotteshaus ist trotzdem fl“1
besucht . Die Chaconne für die Solo -Violine war wohl DaS
kannteste Werk. Sie ist zugleich ein Prüfstein für den Inter¬
preten . Von einigen Unreinheiten abgesehen , spielte Frau Fri «^Schilke sehr präzis und mit gewandter Bogenführung . Ast?
über Frau W ü r t h . I m b e r t , die Sängerin , ist nur vortem
Haftes zu sagen , wenngleich ihr Ton etwas gaumig gefärbt tlf;Ste befleißigte sich einer sorgsamen Tertbchandlung und e'n<t
exakten technischen Wiedergabe . Erhebend erklangen die beide "
Arien aus den Kantaten „Nun kommt der Heiden Heiland " u«o
»Ich hatte viel Bekümernis "

. Dr . Johannes Müller ist «>"
erstrangiger Orgelmeister . Außerordentlich klar und diirLsich"S
waren seine Bachvorspiele , das Präludium und die beiden Full^ '
Logisch durchdacht und plastisch aufgebaut war die lineare Struk¬
tur dieser Orgelwerke . Er ist int Besitze einer immensen Technik '
einer fernen Registrierkunst , und vor allem einer Rhytbmik, *7jede der Fugen zu einem kristallenen Aufbau werden läßt . Sa¬
chen Künstlern steht man von vornherein sehr svmpatisch gegen¬über ; da sie auf leicht entgegenkommende PublikpmSersolll ^
völlig verzichten.
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Badischer Landtag
Volkspartei gegen den Innenminister — Vergebliche

Hetze — Das Schluchseewerk
16. Sitzung

h . w . Karlsruhe , 19. Febr.
- Das Präsidium führt heute wiederum, da Präsident Dr .
^ unrgartner erkrankt ist, Vizepräsident Maier -Heidelberg.

Als erster Gegenstand der Tagesordnung erfolgt die Abstim¬
mung über den in emer der letzten Sitzungen besprochenen An -

Weisthaupt betr . Die Einfuhr von Zuchtvieh aus dem AuS .
,
M»d und die Förderung der JnlandSzncht. Der Antrag wird in
Iminen zwei ersten Teilen abgelehnt, angenommen wird nur der
dritte Teil , in dem die Regierung ersucht wird, an die Bezirks,
uerärzte eine Anweisung zu erlassen, die JnlandSzucht in der
°dste „ Weise zu fördern.

BolkSparteiliche Förmliche Anfragen
. . Nachdem gestern die Deutschnationalrn einen kläglichen ,
lumincrlichen und demagogischen Klepperritt gegen den Jnnen -
? ">istxx unternommen halten , folgte heute vie Konkurrenz von

Deutschen Volkspartei mit gleich zwei Vorstößen gegen den
Minister des Innern . Diese Angriffe sind natürlich nur diktiert
°vn der überall im Reiche von Ser Reaktion inszenierten Hetze
8sSsn die Sozialdemokratie . Die badischen volksparteilichen
seinen Gernegroße Dr . Weber, Mattes und Konsorten müssen
Natürlich zeigen, welch gelehrige Schüler ihrer großen Lehr-
Leisters Gustav Stresemann sie sind ; damit die Linie im Reiche
^ heitlrch ist, muffen auch sie sich der Hetze gegen die verhaßte
^ tialdemokratie anschließen. Und so fanden sie denn, da sie
schlich dem Minister nicht beikommen können , nach langem
buchen und Mühen zwei klägliche Knochen , die sie dem Landtag
?Um Benagen vorwerfen zu können glauben . Mit zwei förm-
i'chcn Anfrage» — anders als mit förmlichen Anfragen tut es
?te nationalliberale Pimperiwicktigkeit nicht — gehen sie gegen

Minister der Innern loS. Großspurig wie die Herrschaften'" bst, sind auch die Ueberschriften dieser »Anfragen ",
Die erste Anfrage trägt den Titel *

Dihutz der Recht « und des öffentlichen Ansehens der Beamten
Die Anfrage betrifft die Vorkommnisse im Karlsruher Be-

ilrksamt . wo im Boreoum eines AbortS die Kost für die Ge-
Irenen zubercitet warden war , für welches Vorkommnis vom
Ministerium deS Innern der Hausmeister des Bezirksamts und

Vorstand des Bezirksamts , Landrat Schaible . auf dem
^ffziplinarwcge verantwortlich gemacht und gegen sie eine Unter -
'Uchung eingeleitet worden war . Die Volksparteiler benutzen
?Un den Umstand, daß der Herr Landrat Schaible ein Partet -
Aund von ihnen ilt, um ihre Hetze gegen de« Minister vom
«tape ; zu lassen . Die . Anklagerede" hält der Vorsitzende der
Fraktion höchstselbst, Abg . Dr . Weber. Der volksparteiliche Zorn
^ de hauptsächlich deshalb erregt , weil öffentlich in der . KarlS-
?̂ber Zeitung " bekannt gegeben worden war , daß gegen den

'vausmerster und gegen den Landrat ein Disziplinarverfahren
^ geleitet worden sei. Die öffentliche Bekanntgabe hat, wie

Weber behauptet , unter der Beamtenschaft . starkes Be .
Worden

" erregt . Die ganze Rede der Herrn Weber war nichts
wie ein Anschmeicheln seiner Partei bei der badischen Be¬

amtenschaft : sie können sich ja kolossal beamtenfreundlich stellen .
** ß . rr . r. — natürlich von jeher und immer

nur
>tu

Herren VolkSparteiler,
in Worten . Herr Abg. Weber brauchte über eine halbe

^ Unde , um all seine Gehässigkeiten und Bissigkeiten loSzuwer-
^ Mit solch einem Dreck mutz der Landtag seine Zeit vertrö«
i *ln- Sogar die Dcamtenverbände wurden mobil gemacht gegen
kjj Minister. Die VolkSparteiler lassen sich ihre Hetze- also etwas

Tie Anfrage wird vom
. Minister des Innern , Rrmmele ,
. Antwortet, der die volksparteilichen Aufbauschungen und Ueber.
Übungen auf das richtige Maß zurückführt. Er stellt fest, daß
.^ . Aerfabreu gegen dre Beamten des Bezirksamts Karlsruhe
lim ^ war , aber nicht vorgcschriebcn . Der Minister teilte daS
c "^ ssuchungScrgcbnis mit . durch daS festgestellt wurde, daß auf
i ^ im Abort angebrachten Gaskocher Kost für die Gefangenen
^ kgesixgt wurde. Der Gaskocher muß nach dem Augenschein
Um Ä wiederholt benützt worden sein . Der Minister hat sich,
vC, Mißdeutungen zu ve
HlUcr * ■* . . vJlii *

" " IZseulungen zu vermeiden, an der Durchführung der
^ .̂ suchung nicht beteiligt. Wenn der Vorstand des Bezirks.

Umlage des Vorkommnisses zu erklären . Die Einleitung eines
. i

^iPsinLirverfahrens ist nicht an das Ergebnis einer vorher.
^ Senden Untersuchung gebunden, die Einleitung des Verfahrens
m kutej daher keineswegs eine Herabsetzung der Ansehen» eines
yji^wten . Der Minister erklärt, daß er bei solchen Vorkomm -
ei,,, lediglich den Beamtenapparat selbst wirken läßt , ohne sich
d^ ^ uischen ; seine Bestrebungen seien von jeher gewesen , mit
sieh

'"^ wtensckfaft auf einem guten Fuß des Vertrauens zu
Unterstellungen, als ob er sich von persönlichen oder

^ ^^ volitischen Rücksichten leiten lasse, weise er entschieden

iw die Herren VolkSparteiler es wünschen , und sie von eint,
dj, ^ midbündlern und Deutschnationalen Hilfe bekommen , muß
l^ ^ che auch noch besprochen werden. — Abg . Mayer -KarlSruhe
tzj-. " -) ist natürlich Feuer und Flamme für Herrn Weber und

Galle gegen de » Minister . Mit Herrn Weber ist der
K w - , ? Mann zufrieden , mit dem Minister aber nicht — wa«

' " sich nicht hätte zu erzählen brauchen, denn das weiß alle
1 SUx Genüge.

Sjjj. Abg. Warum (Soa .)

>n « ine für ihn peinliche Lage kam , so ist das aus der

die Erklärung des Ministers und das vom Ministerium
»tzŝ

'Magene Verfahren . Man habe die Sache ungebührlich
rri>n-? " uscht. Die Herren werden die Erfolge , die sie heimlich
r>w ' >en . k * .sicher nicht haben . Die Zeit ist vorbei , wo die ganze

nationalliberal ist . Es ist deshalb anmaßend ,
* tr Weber sich als Vertreter der Beamtenschaft aufsvielt ,

feie Herr Weber gestern getan , als es kich darum handelte ,
»«t,, Mitöt der Beamtenschaft zu wahren , als ein Abgeord-
^ U sn***» 5®C0m*CR n*s Verbrecher bezeichnet « ? Da war der
$n9ritt er ruhig , er bat es nicht für möglich gehalten , auf die
4«it» ,. sesen die Beamten zu antworten . Wenn früher eine

g eine c '' weinerei aufdeckte , da hat man den Redakteur
ei» « ? .^ eleidigung angeklagt und ton beffrcnt. Heute wird
«e,^ ° ' che Cache unterlucht und wird Abhilfe geschaffen . Der

, twi keinen Anspruch daraus . Riicb'cht zu verlangen ,
seine Frau ervös oder erregbar ist. Es ist nichts

" ' ges dabei , wenn gegen einen Beamten ein Difzivli -
»>>K

' ' gören eingeleitet wird : viele Beamte beantragen ja
dir " ' lelvst die Einleitung eines Verfahrens . Auch
Je«. (L

E^errn Sckaible kann keine Extrawurst gebraten wer-
HtVr,

1 bat die durckov" 1-ckqemüße und angebrachte Be¬
ten En?" erfahren . Herr Weber war von einer mimns«» *-" ?-

^ vkindlichkeit , als er seine förmliche Anfrage einbrachte.
^ 9iin' 'ter des Innern Remmel « wendet sich nochmals gegen
l*̂ !a

ÖÖ’ ® e^er und stellt einige Bemerkungen desselben

Wayer hat heute wieder Zensuren ausgeteilt . 8 » fei
» *s*» 4 - *^ c***t daß seit der Reichstagswabl im Mai 1924 ein
? i r ' ^ °rter Kampf gegen sozialdemokratischeMinister ringe -
"

ttzz ? l> auch in Baden . Das ist nicht vor ungefähr . Um ein
"ieses systematischen Kampfes handelt es sich auch beute.

!
Für eine nahezu sechsjährige Tätigkeit des Ministers bat Herr
Weber glücklich zwei Fälle zusammengebracht. — Abg. Echmidt-
Brettcn (DR .) redete zu allem Ueberflub ein Kommentar zu
seiner gestrigen Rede ; aber es nützt nichts : er bat einen Beam¬
ten als einen Verbrecher bezeichnet ; und dabei bleibt es . —
Abg. Mayer -Karlsruhe ( DR . ) läßt sich ebenfall nochmals aus ,
worauf Abg. Weber (DVv .) , damit der Vormittag mit diesem
vuark vollends totgeschlagcn ist , ein langes und breites Schluß¬
wort bält . — Die Angelegenheit des Herrn Schaible ist damit
erledigt .

Herr Schaible war der dritte Svitzcnkandidat der Deutschen
Dolksvartei . Run folgte der zweite Spitzenkandidat der Deut¬
schen Voiksvartei , der Obcrrcgierungsrat und Oberstleutnant
Dr . Bauer , dem die nächste förmliche Anfrage gewidmet ist,
deren Titel lautet :

Einmischung der Presseabteilang der badischen Staats -
rrgicrung in die private Angelegenheit eines Reichs¬

beamten.
Der republikanische, d . h . von der Revublik Gehalt und

Pension beziehende Beamte Oderrcgierungsrat Bauer hat bei
der Reichsgründungsfeier der schwarz - weiß-roten Reichsoerder-
ber die Festrede gehalten , welcher Umstand von den Linksblät¬
tern fcstgenägclt und kritisiert wurde . Die Presteabteilung der
badischen Regierung bat den Zeitungsausschnitt mit der Kritik
dc- Vorgesetzten Behörde des Herrn Bauer , wie sie es täglich
bei Dutzenden anderen amtlichen Stellen tut . zugetnndt , natür¬
lich ohne jede Bemerkung . Dies ist allo nack Herrn Weher ,
der auch dicke Anfrage begründet , die Einmischung in private
Angelegenheiten eines Reichsbcamten .

Min, -er des Innern Rcmmele entgegnet daß die Preffe-
abieilung der Regierung die Ausgabe bat , an die Staats - und
Reichsbcbörden solche Ausschnitte zu übersenden, die für die
betreffenden Behörden >on Interesse sind . Von irgend einer
Kontrolle kann also anck in diesem Falle nicht geio- ' * " - "">r-
den, eine Kontrolle über die vrivate oder politische Tätigkeit
der Beamten besteht nickt . Es liegt kein Grund vor , der Preß¬
abteilung einen Vorwurf zu machen . Das Reich kann keine
solchen Pressestellen aufmachen. die ReichsbcbLrbcn benunen
deshalb gern die Vresseabteilung der Regierung zu solchen In¬
formationen .

Beinahe wäre auch in dieser weltbewegenden Sache eine
Besprechung erfolgt ; es wurde dies aber durch das Eingreifen
des Präsidenten verhindert . — Abg. Weber ist nicht ganz zu¬
frieden mit der Antwort des Ministers . — Die Anfrage ist da¬
mit erledigt . Die agitatorische Ausbeutung des oolksvartei -
jichcn Vorstoßes gegen den Minister dürfte sehr minimal sein .

Als dritte förmliche Anfrage kommt zur Besprechung
der Vertrieb und die Wassrrverfrachtung der Ruhrkohle für

Snddeutschland.
Die Anfrage wurd von Abg . Ziegelmaicr - Oberkirch (Zentr . i be-
gründet . Es handelt sich bei der Anfrage darum , daß daS .Koh¬
lensyndikat beabsichtige , den Vertrieb und die Wasserverfrachtung
der Ruhrkohle für ganz Süddeutschland dem Kohlenlontor
W e h h c n m e y e r u . Co . in Müllheim -Ruhr zu übertragen ,

| und damit der Versuch gemacht werden, die süddeutsche Kohlen ,

j Versorgung zu vertrusten . Von der Regierung wird verlangt ,
daß sie bet der ReichSregierunq dahin wirke , daß dieses Vorgehen
verhindert und die damit verbundene Benachteiligung des freien
Handels und der Verbraucherschaft vermieden werde .

Minister des Innern Rrmmele antwortet , daß die vorge .
brachten Mitteilungen seit Jahren Gegcnstand ernster Beobach¬
tungen der Regierung sind/Alle Bemühungen , WasierumschlggS.
kurse für Baden zu bekommen , waren vergeblich , weil die
Reichsbahn dabei Schaden fürchtete. Der ReichswirtschaftSmini.
ster ist der Auffassung, daß die Notlage des Bergbaus eine gegen,
seitige Konkurrenzierung der Zechen nicht gestatte. Das so ge .
schaffene ZwangSshndikat nützt seine Macht aus . Der freie
Kohlenhandel ist lahmgelegt. Die badische Regierung hat gegen
die Schaffung eines Handelsmonopols durch daS Koblcnkontor
beim Rcichswirtfchaftöminister Bedenke » erhoben; jedoch ver-
geblich. ES ist dringend erforderlich, daß eine Aenderung Platz
greift , besonders hinsichtlich der Einfuhr Don Kohlen . Wegen
der Durchsetzung der Forderungen ist die badische Regierung mit
jene» von Bayern und Württemberg in Verbindung getreten , es
fiirdet zurzeit ein gemeinsamer Schritt bei der ReichSregierung
statt . — Eine Besprechung der Anfrage findet nicht statt .

Vizepräsident Maier stellt aus dem Stenogramm der gestri¬
gen Sitzung fest, daß 2lbg. Schmidt-Breiten tatsächlich den Aus¬
druck Verbrecher gegenüber dem Beamten , der das Verbot des
„Süddeutschen VolksblatteS" in Breiten bearbeitet , gebraucht
hat . Abg. Sckmidt wird für diese Bemerkung, auch für eine
Anreinpelung des Ministers , nachträglich zweimal zur Ordnung
gerufen . — Um 1 Uhr wird die Sitzung geschloffen. Weiteröera -
iung um Yz i Uhr .

17. Sitzung
In der Nachmiltagssitzung werden als letzter Gegenstand

der Tagesordnung zwei förmliche Anfragen crledlgt , die
das Schluchseewerk

betreffen . Die eine Anfrage geht voni Zentrum , die andere
von den Deutschnationalen aus . In der Anfrage des Zentrums
wird der Sorge Ausdruck gegeben, die die Gemeinden und die
Interessenten hegen, weil am Schluchsee weitergcvaut wird ,
ohne daß die Gemeinden und J < - rrffenten die Möglichkeit
hatten , zu den Plänen und dem Unternehmen zur Wahrung
ihrer Interessen Stellung zu nehmen . Es wird weiter die Ver¬
längerung der Einspruchsfrist verlangt und wird weiter gefragt ,
ob und wie der Kurort St . Blasien durch die Anlage von Stau¬
becken beeinträchtigt wird . Die Anfrage der Deutschnationalen
bewegt sich in ähnlicher Richtung . Die Anfrage des Zentrums
begründet -ubg . Dusfner , die der Deutschnationalen Abg . Ha¬
bermehl . — Die Anfragen werden vom

Finanzminister Dr . Köhler beantwortet . Der Hauptzweck
des Schluchfeewcrks besaht in der Anvaffung des natürlichen
Kraftdargebots an den Kraftbedarf . Die Kurve des Kraft -
dargebots paßt sehr wenig mit der Kurve des Krafcvedarfs
zusammen. Will man den Svitzenbedars decken , so muß man
viele Maschinen einstellen , die aber nur wenige Stunden in
Betrieb sein können. Der Redner teilte u . a . mit , daß in näch¬
ster Zeit Verhandlungen mit der Reichsbahn beginnen wegen
Elektrisierung der badischen Reichsbabnstrecke. Zur Zeit wird
durch die Landesschiene des Badenwerks die grobe Verbindung
zwischen den Oberrheinwerken und den Binnenwerken geschaf¬
fen. Das Schluchseewerk soll in der Lage sein , die Zuflüsse
über mehrere Jahre auszugleichen. Cs soll währeird des gan¬
zen Sommers die Kraft aufgesveichert werden, um sie im Win¬
ter abzugeben . Es soll als Ergänzungs - und Svitzenwerk die¬
nen und kann desbalb mit andern Werken nicht verglichen
werden . Der Redner gibt ein« Ueberfülle technischer Einzel¬
beiten über den Ausbau der verschiedenen Kraftanlagen am
Oberrbein . im Schwarzwald und am Bodensee. Durch die Er¬
stellung des Schluchieewerks wird der Ausbau des Oberrbeins
nicht gefährdet , fonoern gefördert . Der baldige Ausbau be»
Rheines zwischen Basel and dem Hodrnsee gehört zu den wich¬
tigsten Aufgaben , die ein« Begierun « Badens je gehabt.

Im meueren gab der Minister einen Ueberblick über die
Baugeschichte des Sckluckieewerks und Über die bauliche An¬
lage des Werkes . Die Sorge St . Blasiens , es könne durch die
Anlage des Staubeckens die Rebelbildung begünstigt werden,
wird geprüft . Die Regierung wird aber den Kurinteressen
St . Blasiens in weitestem Maße Rechnung tragen . Die übri¬
gen Einsprüche gegen das Projekt werden eingehend geprüft ,

Das Werk soll gebaut werden , um die Wirtschaftlichkeit der
badischen Wasserwirtschaft zu steigern. Zum Schlüsse schildert
der Redner die Vorteile , die das Badenwerk und andere Werks
dem Lande bringen . — Die beiden Anfragen werden dem
Hausbaltsausschuß überwiesen.

Die Tagesordnung ist damit erledigt . Äste nächste Eit - ,
zung wird auf Freitag vormittag 9 Uhr festgesetzt. Schluß
% 6 Uhr.

Einstufung und Regelung der Deoutatsverhäktuisie der Wert »
ftattlchrcr lbandwerksmüßig vorgcbildete Lehrer ) an de»

Fachschulen
Die sozialdemokratische Landtagsfraktion bat im Landtag

folgenden Antrag eingebracht : Der Landtag wolle beschließen :
1 . die handwerksmäßig vorgebildeten Werkstattlebrer an

Fachschulen , welche selbständig und vollvcrantwortlich
eine Klaffe in ihrem Fach unterrichten , werden wie die«
Fortbildungsschullchrer in ihren Gehaltsbezügen einge¬
stuft :

2 . die Devutatsverbältniffe dieser Werkstattlehrer werden
wie bei den an Fachschulen unterrichtenden Volksschul -
lehrcrn geregelt .

1 . Nachtrag zum StaatSvoranschlag
Der 1 . Nachtrag zum StaatSvoranschlag für die Rechnung»,

jahre 1921 und 1925 ist soeben dem Badischen Landtag zuge»
garrgen . Sein Inhalt ist auf die verschiedenen Brräaderunge »
in der Beamtenschaft, vor allem auf die am 1. Oktober ISA er.

ggte Aufhebung des ArbrrtSministrriumS gegründet . Für die
eiterführung der Geschäfte dieses Ministeriums wurden von

dem genanntenZeitpunkt an beim Ministerium des Innern , beim
Finanzministerium und bei der Wasser , und Straßenbaudirek .
tion verschiedene Beamtenstellen notwendig, die in diesem Nach,
trag berücksichtigt werden mußten , ebenso die Stellerieinsparun -
gen. Nach dem Hauptvoranschlag betrug die Zahl der plan -
mäßigen Stellen für daS Arbeitsministerium 40 Stellen . Bon
diesen Stellen gingen an das Innenministerium 35, an die
Unterrichtsverwaltung I , an den Waffer. und Straßenbau L
und an das Finanzministerium ebenfalls l Stelle über , seBaß
17 Stellen eingespart wurden. Da aber beim Finanzministerium
eine weitere Refercnteristelle errichtet wurde und beim Waffer.
und Straßenbau 5 Stellen und beim Finanzministerium eine
weitere Stelle eingespart wurden , so betragt die gesamte Stellen -
einsparung bet den planmäßigen Beamten aus Anlaß der Auf.
Hebung des ArbeitSministeriumr insgesamt W Stellen . Bei
den außerplanmäßigen Beamten wurden 2 Stellen eingespart.

Nene Eingänge Im Badischen Landtag . Im Badischen Land-
tag ist von den Fraucncchgeordneten ein Antrag eingegangen, der
die Ergreifung von Maßnahmen gegen die weitere Zunahme der
Kabarette , Dielen usw . zum Gegenstand kat. Weiter ist dem
Landtag eine größere Anzahl von Gesuchen zugegangen. Mehrere
von ihnen haben die Aenderung der Gebäudesondersteuer zum
Gegenstand. Andere Gesuche von Beamtenorganisationen be¬
fassen sich mit dem Wohnungsgeldzuschutz , mit Besoldungsfragen
und mit der Entlastung von Eisenbahnarbeitern . Die früheren
Nvtariatsgehilfen haben ein Gesuch um Verbefferung der Auf.
rückungsverhältniffe eingebracht. In anderen Gesuchen wird die
Aufwertungsfrage und die Aenderung des Landwirtschaft»,
kammergesetzez behandelt.

Aufweriungsfragen — ^ eichöbahngesellschast
Aus dem Haushaltsausschuß de» badischen Landtag»

In der Sitzung des Haushaltsausschuffes am 17. Februar ,
vormittags , wurde in die Beratung des Zrntrumsantrages
ciirgctrcten , Aenderung der 3 . Steuernotvcrordnuag in Bezug
auf die Aufwertuagsfragea . Nach der Berichterstattung durch
Abg. Dr . Mattes ( lib . Vv .) wurde in eine kurze Allgcwein-
debatte eingetrctcn und dann sofort in die Einzelberatuag des
Zentrumsantrags , wozu noch verschiedene Abänderungs - und
Ergänzungsanträoe verschiedener Parteien etngclaufen waren .
Ein Abschluß ist noch nicht erfolgt , die Beratung vielmehr nur
unterbrochen . In der Nachmittagssitzung fand sodann die erste
B ^ vrechung des Haushaltsausschuffes feit Errichtung der
Reichsbahngescllschaft In Gegenwart des Senn Finanzmini¬
sters und des Präsidenten der Reichsbabndirektion Karlsruhe
und seinem Referenten statt . Der Vorsitzende des Ausschuffes
begrüßte zunächst die Vertreter der Reichsbahngesellschaft, ins¬
besondere den Herrn Präsidenten und gab der Hoffnung Aus¬
druck, daß die Beratungen zu einem allseitigcn günstigen Ab¬
schluß führen werden , umsomehr, als es nicht einem gewiffen
Gefühl der Wehmut entbehrte , daß eine solche Besprechung der
letzte Nest der früheren Eisenbahnboheit der Länder darstelle,
bis zur Entwicklung einer Rcichseifenbahngesellschaft.

Auf Vorschlag des Finanzministers wurde sodann in die
Besprechung der Fahrplanwünsche eingetreten , wie Durchfüh¬
rung des internationalen Verkehrs besonders Holland -Schweiz,
Anschluß der Seitenlinien an den direkten Durchgangsverkehr
und insbesondere , aus sozialdemokratische Anregung , den Ar-
beiter - und Bcrufsverkebr , in Verbindung mit der Beförderung
der Schüler zwischen Wohnort und Deschäftigungsort , bezw .
den städt. Schularten . Auf die verschiedenen vorgrtragenen
allgemeinen Einzelwünsch« erwiderte sowohl der Reichsbabn-
dircktionsvräsidcnt . wie sein Mitarebiter , besonder» daraus
hinweisend , daß viele der hier vorgetragenen Wünsche bereite
im vorgesehenen Sommerfabrvlan ihre Erfüllung fänden , an .
der« nochmals sofort nachgevrüft und wenn irgend möglich ,
auch ihre Erfüllung finden sollen . Insbesondere würde dem
Arbeiter - und Berufsverkebr wie dem Schülerverkehr die
größte Aufmerksamkeit geschenkt, und sowohl mit den Vertre¬
tern der Arbeitgeber , Handel und Industrie , wie mit densel¬
ben der Arbeitnehmer , Gewerkschaften und Organisationen , wie
auch den Schulbehörden , Fühlung genommen, um ihren Wün¬
schen und Anträgen in gerechtem Ausgleich Rechnung tragen zu
können. Als Grundsatz der Erfüllung all dieser Wünsche müffc
aber für die Reichsbahngesellschaft gelten : Kein Zag könne
gefahren werden , ohne Deckung der Ausgaben durch die Etu -
naümen.

Auch auf die Erschwerung des Verkehrs auf der Strecke
Basel—Konstanz durch die deutsch -sckweirerische dcaßkontroklc
wurde sveziell eingegangen und im allgemeinen für die Auf-!
Hebung des Visa - Zwanges im internationalen Verkehr ein« ,
treten , wie auch zugesagt wurde , daß sowohl die Reichsbahn -
gesellsckaft wie die bad . Regierung bemüht sein werden , für
baldigste und vollständige Aufhebung dieser unnatürlichen
Derkehrshemmung einzutreten .

Schuppenblldungen
nnd den damit verbundenen

Haarausfall behandelt
man am zweckmSscigsten mit

fiuxalln~
Schuppen»Pomade

von F. Wolf! * Soli», Karlirab «.
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Als weiterer Punkt der Aussprache wurden bebandelt die

Frage des Tarif - und Güterverkehrs , besonders die für den
badischen und süddeuti-ben Handel und Verkehr wichtige Frage
der Wasserumschlagstarife . Nebenbei wurden Wünsche und
Anträge geäußert über die Verkürzung der Ausladeiristen im
Güterverkehr , das Frachtstundungsverfabren , Verpachtung von
Lagerplätzen uird Abnahme von Anschlußgleisen, Die Reichs-
babndirektion sagte zu, alle die gestellten Anträge und Wünsche
zu prüfen und der Herr Präsident verwies in der Frage der
Wasserumüblagstarife auf seine früheren Ausführungen über
diese Sache anläßlich einer Tagung der Handelskammer in
Mannheim .

Sodann wurde in die Besprechung der bereits im bad.
Landtag behandelten Anträge eingetreten , die den Weiterbau
der beim Uebergang der bad. Bahne » an das Reich am 1 Avril
1920 bereits im Bau begriffenen Bahnlinien betreffen . Wir
verweisexi hierbei auf die bereits erschienenen Berichte , die auch
der heutigen Stellungnahme der einzelnen Redner entsprechen .
Sowohl der Herr Präsident wie sein Mitarbeiter gaben , sowohl
nach der sachlich-rechtlichen , wie nach der technischen Seite Aus¬
kunft , die von dem Vorsitzenden des Ausschusses dahin zusam¬
mengefaßt wurden , daß diese Auskunft klar , aber für die bad.
Interessen bedauerlich sei Die Reichsbahngesellschast stützt sich
in dieser Stellungnahme aus die formal -rechtliche Seite , daß sie
diese Verpflichtungen des Weiterbaues dieser Strecken, wie sic
im Staatsvertag vom 1 . Avril 1920 vorgesehen sei , im Rcichs-
bahngesetz nicht mit übernommen , sondern ausdrücklich ausge¬
schlossen habe . Die Reichsbahngesellschast sehe aber dennoch
ihre Ehrenpflicht darain , diese Bauten aus - bezw . weitcrzu-
führen , wenn dies im Rahmen der Wirtschaftlichkeit und ange¬
sichts der Revarationsvcrvflichtungen möglich sei . Zur Zeit
sei dies jedoch aus finanziellen Gründen aus laufenden Mit¬
teln nicht möglich , und die Prüfung der Finanzierung aus An¬
leihemitteln sei noch nicht völlig abgeschlossen . In Württem¬
berg und Preußen seien für die gleichen Zwecke von den Jn -
teressenkreisen , Gemeinden, Städte oder Länder bereits Mittel
im Wege von Darlehen zur Verfügung gestellt worden . Dieser
Weg sei auch bei Erfüllung der badischen Wünsche in Erwä¬
gung zu ziehen. Die Hauptverwaltung in Berlin habe in Be¬
sprechungen über die badischen Bahnbauten in Aussicht gestellt,
den Weiterbau folgender Bahnlinien zu genehmigen, deren
Bau wirtschaftlich begründet erscheine , wenn die hierzu nötigen
Mittel auf dem Wege der Kreditbeschaffung aufgebracht
würden :

1 . Titisee—Seebruck
2 . Renchtalbahn und
>1. Verbindung mit Württemberg die Murgtalbahn .
Diese Ausführungen lösten keine besonderen Freuden im

Ausschuß aus und es muß nun Ausgabe der badischen Regierung
sein , auf Grund des Staatsvertags zunächst in Verhandlungen
mit der Reichsregierung einzutreten .

Als letzter Punkt der Aussprache standen die Personalan -
gelegenheiten der Reichsbahngesellschast zur Debatte , eine
Frage nicht nur personeller , sondern auch wirtschaftlicher Art
für das badische Land . Sindx doch diese Abbaumagnahmrn
gegenüber den Arbeitern und Beamten in Form von Massen-
«ntlassungen und Kündigungen , Schließung ganzer Werkstätte¬
abteilungen , nunmehr in einem Maße vorgenommen worden,die zuletzt zu einer schweren Gefährdung der Sicherheit des Be¬
triebes wie des Publikums führen müssen .

Ein sozialdemokratischer Redner gab hierüber an Hand
zahlreicher Belege und Unterlagen ein eingehendes Bild der
Abbaumaßnahmen der Reichsbahngesellschast im Bereiche des
Landes Baden , ging sodann auf die Frage des Arbeiter - und
Beamtenrechtes ein , auf die Frage der neuen Pcrsonalordnung
auf Grund des Reichsbabngesetzes, um daran anschließend auf
den krassen Unterschied zu verweisen zwischen den Entlassun¬
gen und dem von der Reichsbahngesellschast eingefüürtdn
Prämiensystem und den für den leitenden Beamten gcwährtdn
auffällig hohen Gehältern .

Der Herr Reichsbahndirektions -Präsident gab Ausschluß
über die Beweggründe des Abbaus , des eingefübrten Prämien¬
systems , wie sie bereits in halbamtlichen Mitteilungen seitensder Reichsbahndirektion in der Presse dargestellt wurden .
Diese Mitteilungen wurden dann durch Ausführungen von
zwei Zentrumsrednern und einem weiteren sozialdemokratischen
Redner ergänzt , eine Beschlußfassung konnte nach Sachlage je¬
doch nicht stattfinden .

Die kommende Aussprache in der öffentlichen Sitzung des
Landtages anläßlich der von sozialdemokratischer und Zen-
trumsseitc cingebrachtcn Interpellationen wird jedoch zur Ge¬
nüge Gelegenheit geben, auf alle die in der Aussprache berühr¬
ten Fragen näher in aller Oefsentlichkeit emzugehen. Nur
eine Tatsache bei den Verhandlungen im Haushaltsausschuß
war sehr auffallend : daß die beiden der Eisenbahn angcbören -
den Mitglieder des Zentrums sich völlig stillschweigend verhiel¬
ten und mit keinem Wort an der Aussprache sachlicher Art sich
beteiligten .

Volkstum . StaatSsonu und Kultur
in neuen Europa

Zum erstenmal trat der republikanische Studentenbund ander hiesigen Hochschule am Mittwoch abend an die Oesfentlich-keit und zwar mit einem Vortrage des Herrn Staatspräsi¬denten Dr . H e l l p a ch über „Volkstum, Staatsform und Kul¬
tur im neuen Europa ". Wir begrüßen es , daß cs endlich gelun¬
gen ist,, in die Hochburg der Reaktion in Karlsruhe , nämlich in
die Studentenschaft der Hochschule Bresche zu legen, und zwar
nicht zuletzt im Interesse des Pol. Ansehens der Studentenschaft
selbst. Wir begrüßen die tvackere Schar der republikanischenStudenten , die sich zur Aufgabe gemacht hat, den republikani¬
schen Gedanken unter der Studentenschaft zu pflegen und mit¬
hin das Erbe der alten Freiheitskämpfer unter der Studenten¬
schaft zu wahren. Möge die zwar nicht leichte aber ehrenvolle
Tätigkeit des republikanischen Studentenbundes an der hiesigen
Hochschule, nämlich der . Kampf gegen politischen Unverstand und
Erziehung zu republikanischen Staatsbürgern von vollen ! Erfolg
begleitet sein zum Wähle unseres republikanischen Vaterlandes-.

Der Vortrag selbst fand im Hörsaale der Chemie statt und
hätte einen sehr guten Besuch aufzuweisen. Eingcicitet wurde
er.

' durch die Eröffnungsansprache des Vorsitzenden -der hiesigen
Ortsgruppe des republikanischen Studentenbundes , Herrn Ten¬
ns n g e r , der die Aufgaben und Ziele des republikanischen
Studentenbundes in kurzen , prägnanten Worten bekanntgab.Tkr Vorwurf , daß die Hochschulen die Hochburgen der Reaktion
seien, sei nicht mehr so richtig wie zu Zeiten der Ermordung
Rathenaus , wo Studenten als Opfer skrupelloser Verhetzung die
abscheulichen Taten begangen haben. Der republikanische Ttu -
dentenbund wolle alle Studenten vereinigen , die auf republi¬
kanischem Boden stehen , um die republikanische Staatsidee zu
propagieren und nationale und republikanische Staatsbürger
erziehen. Er erstrebe , wie dies die Studenten schon 1818 getan
haben, ein nationales Volkslum und den großdeutschen, sckumrz-
rot-goldenen republikanischen Freiheitssiaat . lAUgem . Beifall . )

Hierauf ergriff Staatspräsident Dr . H e I l p a ch daS Wort
zu seinem Vorträge über „Volkstum, Ttäaisform und Kultur
im neuen Europa " . Er führte dabei dem Sinne nach aus :
Das deutsche Volk muß seinen Blick über die Enge des eigenen
Daseins ulid Schicksals hinaus zu den großen Zusammenhängen
wenden, Der Zusammenbruch des alten Europas begann im
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Herbst 1917 mit der Entthronung in Rußland und fand fein
Ende im Herbst 1918, wo das österreichische und deutsche Heer,
sowie die deutsche und österreichische Monarchie zusammenbra¬
chen- Nach Abschluß des Friedensvertrages von Versailles
mußte auch das blödeste Auge erkennen, daß das alte Europa ,das 199 Jahre lang bestanden hatte , verändert wurde. Das alte
Europa fing schon 1871 zu bersten an und Bismarck machte den
krankhaften Versuch , es so gut wie möglich zu stützen. Es ent¬
stehe die Frage , ob das nach dem FriedenSvcrtrag geschaffene
neue Europa ein Gebäude mit BcstandSsicherheit sei oder eine
Notwohnung und ob im neuen Europa dieselbe Einheitsidee vor¬
handen ist wie in: alten Europa . Aeußerlich ist sie nicht vorhan¬
den , denn eS bedurfte lange Zeit hindurch, bis gemeinsame Ver¬
handlungen beider Gegner möglich waren . Innerliche Trieb¬
kräfte sind aber vorhanden, die die Einheit Europas , wie dies
beim alten Europa der Fall war , anstreben , denn in allen Län¬
dern sind Strömungen vorhanden, die die Einheit Europas gum
Ziele haben. Dabei spielen pazifistische Strömungen eine Rolle,
während von anderer Seite die Einheit Europas außerhalb der
Illusion der pazifistischen Gedankengänge erstrebt wird.

Der Referent befaßte sich sehr eingehend mit den politischen
und staatspolitischen Aussichten in Europa . Er nannte drei
Grnndelemente , die aus der abendländischen Kultur hervorgchen
und auf die alles politische Leben zurückznführen ist, nämlich
Volkstum, Staatsordnung und Kultur . Das Volkstum ist das
ursprünglichste Merkmal, das durch alle Völker Europas ja sogar
der anderen Erdteile hindurchgeht. Das Volkstum ist die Be -
ivegnng , die die Nationen in den Mittelpunkt des politischen
Lebens stellen . Als Kern des Volkstmns wird die Blutsgemein¬
schaft bezeichnet . Der Referent untersuchte auf Grund wissen¬
schaftlicher Beobachtung die Frage , ob Volkstum und Nation mit
Raffe gleichbedeutend ist. Er kam dabei zu der Auf¬
fassung , daß in Deutschland verschiedene Rafsenthpen vorhanden
sind , und daß nicht die Blutsgemeinschaft, nicht die einheitliche
Abstammung, nicht eininal die Rassensubstanz es ist, was den
Zusammenhang des- Volkstums ausmacht. Tie Antropologie be¬
weise, daß eine Standortsverändernng auch eine Schädelver¬
änderung mit sich bringt . Die Sprache ist das Hauptmerkmal
der Rationalität und des VolkötumsgrdankenS, die Sprache ist
es immer wieder gewesen , die die Gemeinsamkeit gebildet hat.
Das neue Europa , so große Schönheitsfehler es ausweist, hat
die Sprachgemeinschaft als Grundlage des Volkstums. Nur
Deutschland wurde dies durch den Versailler Friedensvertrag
verboten. Die Sprachintoleranz ist heute so groß wie vor 40Ü
Jahren die Glaubensintoleranz .

Die Frage , ob die Demokratie des neuen Europas imstande
ist, die Einheit Europas zu verwirklichen, also das, was Na¬
poleon erstrebte, zu erreichen, beantwortete der Referent mit
dem Hinweis, daß die Demokratie die Schrittmacherin der natio»
naUn Einigung ist. Die lateinische Demokratie hat z. B . für
Frankreich den geschlossensten Nationalstaat geschaffen . Auch
bei der Schweiz ist dies der Fall , aber die Schweiz ist eigentlich
als germanische Demokratie anzusprcchen. Das Kennzeichender germanischen Demokratie liegt in Volkstum und Staats¬
form, was sich insbesondere in starker Haftung am körperschaft¬
lichen Zusammenleben , wie z. B . in der Schweiz und in den
Vereinigten Staaten von Amerika sich äußert . Wäbrend der
lateinische Staat kunstvoll aufgebaut ist wie eine Pyramide ,
wehren sich die germanischen Staaten gegen irnationale Be¬
strebungen. Weiterhin hat die germanische Staatenbildung
starke Tendenzen zum übernationalen . Der Referent ging so¬dann auf die Frage ein , ob die Demokratie in Deutschland von
Dauer ist und stellt dabei die Tatiache fest, daß es der Demo¬
kratie zur Zeit nicht gut ergehe. Die Republik wird auf lange
hinaus Aussicht auf Bestand haben, aber die Republik schließt
nicht die Demokratie in sich. ES gibt Kreise, die wohl für Repu¬
blik sind , aber nicht für Demokratie, sie wollen das Oberhauptder Republik immer aus einer ganz bestimmten oberen Klasse .
Wenn in Europa die Republik als feststehend betrachtet werden
kann, so deshalb, weil nur selten eine Monarchie wieder aufgc-
richtet morden ist und die Monarchien bei Erfüllung großer Auf¬
gaben versagt haben. Auch ist der Prätendentenzwist nicht dazu
angetan , die Monarchie wieder auflcben zu lassen . Daraus ist
die Prognose zu entnehmen , daß die Republik trotz Anfechtungaus Naturnotwendigkeit in Europa auf lange Zeit Bestand habenwird. Anders steht es mit der Demokratie, denn die Zerrissen¬
heit des Reichstags zeigt z . B . keine parlamentarische Deinokra-
tie . auch bildet das Parlament nicht der Schauplatz politischer
Führerauslese . Weiterhin ist der Einfluß und die Macht der
berufständischen Organisationen nicht mit demokratischem
Parlamentarismus zu vereinigen. Aber die berufsständischen
Organisationen sind nicht zu ignorieren und es muß ibnen im
staatlichen Leben ein Platz angewiesen werden, den sie nicht
überschreiten dürfen. Zum Schluß befaßte sich der Referent mit
kulturelle» Problemen im neuen Europa und konstatierte, daßdie amerikanistischeKultur vielfach anzutreffen ist mit der unbe¬
dingten Ausnutzung des zweckmäßigen Daseins in : 1 . Erwerb ,2. Technik , 8. Sport . Allerdings legen die breiten Massen in
Amerika auch Wert auf die religiöse Gläubigkeit. Dr . Hellpach
preist sodann noch den großen Wert unserer deutschen Spracheals Weltsprache ,

'
insbesondere in Anbetracht der Orientierung

Deutschlands nach dem Osten. Deutschland muß , so führte er
ans , im Osten führend sein , denn östlich von uns ist all das, was
von uns geführt werden kann . Je mehr Industrialisierung im
Osten , desto mehr müssen wir bewußt sein , daß diese neue Epoche
unter unserer Führung stehen muß . Volkstum und Sittlichkeit
sind die Grundpfeiler des nationalen Daseins . Ter Anbrucheiner neuen europäischen Kulturepoche steht bevor und die ger -
manisch - slavische Kultur wird in Zukunft im neuen Europa vor¬
herrschen . Mit einem Appell an die Jugend , sich der großen
Aufgaben bewußt zu sein , schloß der Referent seinen zweistün¬
digen , äußerst geistreichen und interessanten Vortrag , für den
ihm das Auditorium durch reichlichen Beifall dankte .

Karlsruher Lhronit
* KarlSruli , 20 . Februar

Geschichtskalende?
20. Fcbr . 1810 Andreas Hofer in Mantua erschossen. —

1915 Weltausstellung in San Franziska . — >920 -fDer Polar¬
forscher Robert Peary in Washington .

' Das Paradies des Rokoko
Aus alle diejenigen , die sich unter dem Namen „R o k o k o"

neben dem bekannten schnörkel - und goldstrotzenden Bau - und
Dckorationsstil des 18. Jahrhunderts in kultureller Hinsicht
die galante Zeit der geschminkten Reifrockdamcn und bezopften,
geschniegelten und gebügelten Kavaliere , a!lso gewissermaßen
eine Evoche der fröhlichen L c b e n s b e j a h u n g vor-
stcllcn , dürfte der Besuch des Vortrags des Gen. Professor
Wilhelm in der vorgestrigen Bezirksverjammlung der Soziald .
Partei mit dem Thema „Das Par a dic s des Rokoko "
etwas ernüchternd gewirkt haben . Gewiß , es war eine Zeit
des heiteren Lebensgenusses, aber nur für eine kleine Ober¬
schicht , während die grobe Masse des Volkes im tiefsten Elend
verschmachtete . Der Vortragende verstand es vortrefflich , mit
Humor und Sachkenntnis in kurzen Ausschnitten die charakteri¬
stische Zeit des französischen „Rokoko " von Ludwig XIV . bis

«Ludwig XVI . zu zeichnen , die den deutschen Machthabern

jener Zeit als Vorbild diente. Der Unterbau dieser Kultus
Pyramide bestand aus der groben Masse der Bauern , Han>
werter und Dienstboten , die unter den denkbar traurigste'!
Verhältnissen lebte , während die kleine Oberschicht , der Ho'
und der Adel in Saus und Braus lebte und als Lebensinhalt
nur Essen und Trinken , Weiber und Vergnügen kannte. Die
nötigen Finanzen hierzu wurden aus dem Volke durch eine
raffinierte Steuerpolitik herausgevrebt . Die Verworfenheit
der Soffitten und Lebensgewohnheiten der Oberen jener Zeit
waren derart , dab man sich heute kaum eine Vorstellung davon
machen kann. Und zu diesen Oberen ist auch die damalige
hohe Geistlichkeit zu zählen , die in Punkto Ausschweifungenund Maitressenwirtschaft in keiner Weise den andern zurück'
stand. Das Bürgertum allein vertrat die höhere Sittlichkeit-
Wenn man sich tiefer in die Geschichte dieser Evoche verliest -
so muß man sich fragen : Was bat es genützt, dab jene Ze 't
das Rietzfche '

sche Herrenmenschcntum" züchtete , zu dessen Gun¬
sten sich das Volk hat ausbeuten lassen? Gewiß, wir bestaunen
beute noch die Baudenkmäler des Rokoko , aber die elenden
Lehmhütten daneben , in denen das Volk hauste, sehen wir nicht
mehr . Dieses Hcrrenmenschentum hat lediglich dem Triuinvö
der schamlosesten Sinnlichkeit auf den Thron geholfen, sodab
unter dem Paradies des Rokoko nichts wie ein komvlettel
Schweine st all zu verstehen ist.

Der Vortrag wurde mit lebhaftem Beifall verdankt . M "
muh sagen, dab es die Bezirksleitung der Südstadtvartei ver¬
steht, durch geschickte Auswahl der Redner und der Themata
der Interesse am Versammlungsbesuch zu beben. Das Lokal
wer bis auf den letzten Platz besetzt und jeder Zuhörer dürst°
befriedigt von dem Gehörten und im Bewußtsein , etwas
tc'.nt zu haben , nach Hause gegangen sein. j

Ein neuer Protest gegen die Arbeiter »
entlaffungen bei der Reichsbahn

Zu den Entlassungen bei der Reichsbahngesellschast bat W*
Dezirksbctriebsrat bei der Reichsbahndirektion Karlsruhe
ternl 16. Februar nachstehende Entschließung angenommen -

„Den Abbau in den Eisenbahnausbesserungswerken u»"
den Bahnbetriebswerken von insgesamt 730 Arbeitern der F n
der Sauvtverwaltung angcordnet wurde , lehnt der Bezirks '
betriebsrat ab . In wirtschaftlicher Hinsicht , wie auch im
teresse der Betriebssicherheit werden Folgeerscheinungen ni ®*
ausbleiben . Der Bczirkshetriebsrat hat der Reichsbabndirek'
tion gegenüber sachliche und soziale Gründe dafür geltend 6&
macht , dab der Abbau produktiver Arbeitskräfte keineswcS -'
gerechtfertigt ist.

Technische , sowie organisatorische Umstellungen und
Einiübrung des Gedinges hat eine durchschnittliche Mebrlr "
stung von 25 Prozent des Produktionscrtrages gebracht, J 111
der Hebung des Produktionsertrags ist ein wesentlicher “

J:standteil den Bctriebsvertretungen und den gesamten Arbeitern
der Werke zu verdanken . Die scstsiehende Tatsache, dab Fjdie Arbeitsleistung wesentlich gehoben bat , wird auch von des
Verwaltung zugegeben, letztere hat aber aus dieser Tatla ^leine Veranlassung genommen, eine Verkürzung der Arbeits¬
zeit berbcisuführen .

Alle solche Umstellungen und Neucinsührungen haben nF
den Sinn und Zweck, wenn die Arbeiterschaft durch Verkürzung
der Arbeitszeit soziale und kulturelle Besserstellung erreich')Der Bezirksbetricbsrat ist der Auffassung, daß nur durch E'"'
sührung des Achtstundentags die Eesundbcit der Arbeiter uF
das Interesse an der Weiterentwicklung der Produktion '
Methoden gewährleistet werden kann .

"

( ! ) Neueröffnung . Wie aus dem in dieser Nummer erschiS'
neuen Inserat ersichtlich, eröffnet die Firma Otto Loewen '
tha ! u . Co. , Kaiserstrahe 88, Spezialhans für Knaben- , ll 5" '
chcn - und Jnngmüdchen - Bckleidung ihre Ausstellung SamZtaS '
den 21 . und den Verkauf am Montag , den 28 . Febr. Die FirFf
bringt große Sortimente aus allerersten Häusern der Brandsin billigen und besseren Preislagen und ist die Auswahl
erstklassige . Die Preise sind der Zeit entsprechend billigst F '
stellt und empfiehlt sich eine Besichtigung des neuen Unter '
uehmens.

Gesangverein Gleichheit . Freunde eines gesunden Huinv^
treffen sich am Fastnachtsonntag in der Tonhalle zum „Philister
beim Kappcnabend des Vereins . Dezentes GroßstadtP"̂
gramm , Kleinkunstbühne, Massengesänge, seltene Genüsse must'
kalischcr Art eines großen Auslandsorchesters werden die ®e‘
such er zu unterhalten wissen . Auch ist eine ProtcstkundgebrE
aller Viktore , Hektare , Kavie und Karlinen geplant , um gegen d '
Dreckeimerfabrikanten zu protestieren , die glauben , neben def
Raubzug auf die Geldbeutel des Volkes auch noch die Verw^glimpfung der Vornamen ungestraft vornehmen zu können . 21 *
les Nähere durch das Inserat .

Reichsbanner ^Gchwarz -Roi- k^^ld^
Jugendabteilung . Sonntag , 22. Februar , findet ein

marsch de: gesamten eingckleideten Jugendkameraden , sä «! '
licher Bezirke statt . Sammelplatz : Eingang des SB» '
Dorfs, hinter dem Schloßgarten (eisernes Tor ) . AntreV .
Punkt 1- 9 Uhr . Rückkehr nach 12 Uhr . Die GruvvcnfLvE
müssen hierzu erscheinen . Es ist Pflicht aller Jungkamerads -
dab sie an diesem Ausmarsch unbedingt teilnehnlen .

Bezirk Altstadt . Heute abend 8 Uhr im „Bratwurst '
ülöckle" Bezirksversammlung mit Vortrag des Kam . Ko "
über „Die geschichtliche Entwicklung der Farben schwarS-r" '
gold"

. Vollzähliges Erscheinen notwendig . „
Bezirk Oststadt. Heute abend 8 Uhr in der

Bezirksversammlung . _ Tagesordnung : Neuwahl des ® f '
zirksführers . Es ist Pflicht aller Kameraden , der ^ '
sammlung anzuwohnen .

wÄ B
e Vereinsanzeige « Sf*UntT&S!«Bergmtaimgäanjetsen finden unter dieser Rubrik in der Segel feilte SnfiUi1**

ober werden jnm 5tcriarner.jt ;Ic«rmS berechne, ).Karlsruhe.
Arbeitcr - Säugerkartell . Ain Samstag . 21 . Febr . . abest

%8 Ubr. findet in Rintheim im „ Erbprinzen " eine öfscntl »
Versammlung statt. Ter GauvorsiSende des Gaues Baden
Deutschen Arbeiter - Sängerbund , Herr Skadtrat Fr . Töp>?
Karlsruhe , wird einen Vortrag halten über : „ Wege und
£>er Arbeitergcsangvereine "

. Alle Sangcsfrcunde von RwtF
stnd freundlich eingeladen . 1444 Der Vorsitze" ^ '

Raturüreundc . Heute Liederabend . Sonntag Bsalzwaderung . Abfahrt 5 Uhr Svnntagskartc Landau ^
Freie Tnrnerschakt, Fuhball -Abtlg . (Lotal Gambri "" '

Freitag , 20. Febr ., 1!br , augcror 'ücuiliche SyrclversaBlang . Dringendes Erscheinen aller Fußballer notwendig . U

Ihr seitheriges Haarwaschmittel
rv« w ? b ertroft 'en von dem gegen Hautkrankheiten so
l +* „ min " Hell P ° n -Kopfwaschpulver . Die medizinisch «*standteile von „ Helipon - verschönern die Haare einwunderbar ; blonde I-laare glänzen hell wie Gold , ciuwerden brillant Viele Dankschreiben bestätieen dies .Päckchen , Helipon “ um 20 4 1eicht 2 mal . Kur das e<

„ Helipon verlangen und nichts anderes nehmen .
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Karlsruher vollzeivmcht vom 20. Februar
Unfall . In einer 5

Liedolsbcim beim
.. . Uenni' hnHnra
Ä

2UQhrVA
“r ‘ oA n ii.

tincr Fabrik in Mühlburg spritzte einem^ ;°vr,gen Arbeiter aus Liedolsbeim beim Slusleer -o eines“ V. . “ “3 ~'™uulaB‘:nn oeim Auslcerekl eines
Sufco

n5c6altcr? Aussiges Metall ins Gesicht, auf Hände und
verursachte erhebliche Brandwunden

ni„
t
r. ? !n9uria nac*5 dem Stadt . Krankenbau'Nacht

welche seine
erforderlich

ft- , ®ttt drand entstand in einem Hause der Sofienstraße ge-°r !>oor, !nttag 8 .30 Ubr vermutlich durch eine schadhafte Feue-
i^nosanlage. Die Feuerwache löschte

'das Feuer. Der ent -
Mdene Schaden ist unbedeutend .
«STr -rawraags — - —- -

Wafferstand des Meins
Schufterinsel 57, gef . 10 ; Kehl 134. gest. 2 ; Maxau 357,

gef. 5 ; Mannheim 255, gef. 9 Zentimeter.
Valuta

mich dem Berliner Geldkurs vom 19 . Februar 1925. In Aus¬
höhlung : Belgien 21 .02 per 100 belg. Fr. Holland 168.02 J(
per 100 holl. Gulden. Spanien 59.38 M per 100 Pes. Schweiz
80 .57 <M per 100 schweiz. Fr. Italien 17.94 M per 100 Lire .
England 19 .955 M per 1 Pfund Sterling . Schweden 113.18 „Ä
per 100 5kronen. Frankreich 21 .82 M per 100 frans. Fr. Oester¬

reich 5 .918 M per 100 000 Kronen . Neuyork 4 .20 M per 1 Dollar.
Slovakei 22.41 M per 100 Kronen .

Kleine Nachrichten
Namur , 19. Febr Vom hiesigen Kriegsgericht wurde«

wegen angeblicher im Jahre 1914 begangenen Verbrechen fol-
eutfiqe

Verbrech,
i Laffertsende deutfiqe Offiziere verurteilt : General von Latlert wegen

Ermordung eines gewisien Dubais in Duilonville rum Tod«,
Rittmeister Seltzer und Zahlmeister Schenker wegen Brand¬
stiftung ,u 20 Jahre - Zwangsarbeit .

onftrmLNüsu - unü ^

Lommuntksnisn -

Anzüse 1
in bewährten blauen und
dunkel gemustert . Stoffen

nyi 50 27 .50 30/ 34/M 39/ 43/ 40/
Stofflager

Maß - Anfertigung

Karlsruhe
\ewe .

nur
Werderpiatz 25

Weizemehl
Spezial 0
B

Pfund 1
AllSZW-

128

« llerfeinfte »

WeiremilsziiMkhl
in prackdfchen Handtuch- und

Wiichtuchfäckchen
ÜPfd.-Säckchen

« l»
Mk.I

lOPid .-Säckche »

3S«
Mk.

Mtiö!
t 10

Liter 1 Mk.

! Mschi»lilz
j relneSPslanzenfett

offen £ * M
Pfd . v *» Pfg .

l mi7A
Aürs. f UffB

Biarsfltinc
09 an

| Pfund
von

StztiskSl
1 3V

Mk.Liter

und 1
Deutsch raffiniert .

Schwenie -
schmili

1 13
Mk.

Amerikanischer

Schwkliie-
fchmlz

PkmiddöPig .

Marmelade
Gemischte Drelfrncht

( Kffi Ufb -2 S $ ia .

Konfitüren
mm Füllen von Fastnachtsküchle.

Italiener Neuprodukt
Dollfrische, schwerste

$ L <& wr
1 45

Mk . 1489 |

>Versand nach auswärts .
Stück

Tüchtige

Modellschreiner
Autogenschweißer
Fräser »» Maler

per sofort gesucht.
Gesellschaft sürAörderanlagei!
Ernst Hecke !

Achern
mit beschrankter

Haftung ■

(Baden ). L

wir suchen tüchtige

Maschinen
fnrmer

arahinnuttapff ' Langjährige Erfahrung , von Ae.
Drvluguugk « . burt Süddeutscher, verheiratet ,
möglichst zahlreiche Familie .

/Kastatü » mivst ' Guter Verdienst, Einfamllien -
Gevvleu lultO . ha, . r mit 4 Wohnräumen , Küche,
Waschküche und Stall , außerdem Umzugsvergütung .

Meldungen vom 24 . bis einschließlich 2 » . M . 595t ®.
bei unserem Formermeister

Herrn Krumm , Schwauciistraßc 1» . 210

£i$cnu’crR Delmtnhorst
Llktiengesellschaft
Delmenhorst.

Danksagung.
Für die uns beim Hinscheiden meines

lieben Mannes und Bruders

Nikolaus Sigg
Schriftsetzer ,

in so überaus reichem Maße erwiesene Teil -
nähme sage » wir unsereu herzlichstenDank.

Karlsruhe , den 18 . Februar 1925.
Nellenstr. 11 .
Die trauernden Hinterbliebene » :

Lina Sigg , Wwe > und Kinder .
Eva Sigg . 1457 |

Dmrdriese
liefert schnell und billig die vuchdrnckerri „BvltS -
freund " , Luisenstraßo 24. — Lelephou Nr . 128.

Lieferung non Wege-
blmftossen.

Die Lieferung nachver-
ceichneter Wegebanstoffe
soll im öffentlichen Wett¬
bewerb vergeben werden :

1 500toriGranitpflaster -
stciue l . Klasse,

1500 ton « leinpfiastet -
steine 8/10 cm ,

1500 ton Pflastersteine
2. Klaffe ,6000 ifdm Bordsteine,

7600 ton Walzschotter,
1500 ton Flickfchotrer,
2000 ton Walz« und

GehweggruS,
5500 ton Slücksteine,8000 qm Gehwea-

platten . 479
Schristliche Angebote

sind verschloffen und mit
entsprechender Ausichrict
vcr >eh«n bis spätestens
Mittwoch , de» 4 . Mär ,
d . I »., vorm , io Uhr .
beim Ticsbauamt , Zimmer
99, einzuretchen, wo die
Bedingungen zur Einsicht
ausl 'cgen und die bvrqe-
schriebencu AugebolSpör-
orucke abgegeben werde» .
Letztere , sowie die bcson-
derenBedingmigen können
auch gegen Eimendung
von je 1 M bezogenwerden .
Karlsruhe , 18 . Febr . >925 .

Ltüdt , Tiefbauamt . ^

DaS Materialamt der
Reichrbahnviretlion ver¬
steigert am Samstag , de«
24 . Februar 1025 , vor-
miit . 8 Uhr beginnend im
Gcrätehanptlager Karls¬
ruhe , alter Personenbahn¬
hof lEingang Rüvpurrer -
straße)

alle , für Lisenbahu-
zwecke nicht mehr geeig¬
nete Geräte , darunter Ab¬
fallholz,Hobelbänke, Werk¬
bänke . Schraubstöcke.
Schreibmaschinen. 467

{ Achtung!
habenSie schon die
patent . Chromled .-
Sohle Marke Nep-
tunla probiert , es
ist bewiesen , daß
dieselben 2 fache

Haltbarkeit haben ,
daher die billigste
Reparatursohle ist ,

erhältlich im
Leder- u.SchSftshans
Gg . Meyer

in Durlach
Ecke Amalien - und

Bismarckstraße .

A

butten
Der KUchie Schaf } !
Der Hausfrau Glück !
Das große Builer -Meis -ler &lUck I

V* P1<1. nur 50 Plg . Kinderzeitung „Oer kleine Coco " graflst

Neu erschienen : „Fips Lachzeiiung für liebe kleine Kindei “.

KONFIRMANDEN
ANZÜGE
15 . -

Mark
22 . -

Mark

27 .
Mark

33 . -
Mark

Herrenanzüge in allen Preislagen von 29 . 50 an

CONFEKTIONSHAUS

HIRSCHEN
Kaiserstrasse 95 .

^ 0

Ladiühes
Landeschearer
Freitag , 2t ». Februar .
A 17 , Theater » Gemeinde
Kr . 1701 -2000, 3401 - 37001

Kolportage
Komüd. i. 1 « orip . o . 3 * ft.
nach 2» Jahr . b. G . Kaiser.
Za Szen . gef . b. vaumback>

Perionea :
Gras I . Stjerneah »

« vdek. Mannh . a. S .Karin , « aguer . . . ,
ÜIu w • • Nürnberger
Erbgrästn Stjernenhö

Frauenoorfer
Miß Grobe . . . . Möller
Bar . Barrenkroua Höcker
Alice . . Bcrlow
Knut Bratt . . vaumbach
Frau Appeblom . Norman
Aste . . . . . Krcuzinger
Lmdström . . . . Müller
Johannsso » . . Benedict
Ein Lakai . . . . Welt!
A ..si7 .^ Ende % 10Uhr.« reffe :

14B0

$cftul -J1rtiRel
Briefpapiere
SehreiPwaren

HtwkMfRarten
empfiehlt

Adlerstr . 48 . Tel . 3701 .

Zwangsversteigerung .
Freitag , den 20 . Februar » r» , nachmittags

2 Uhr . werde ich in « arlSrul «, im P,and okal ,
Steinstratz « 2 », gegen bare Za -siung in, Boll-
streckungSwege öffentlich versteigern : Hol

1 Bandsäge , 1 Fräsmaschine , 3 Kreistagen . 12
Kisten Wafchekianmiern, 1 Partie Watchektammern-
teile. ö Kisten Febern 4,r Wätcherlammern, t HLiid -
wageu , 1 Partie Packpapier, 1 MrbcitSpfcrb, 1 Febern -.
vritlcki nwaaen , 2 Motoren 5 Rfe und 1 P &, 1 Partie
buchene Bo?,len . I Herrensahirad , l Schrcibmaschiue
1 » lüael 1 Büfett , 1 Kredenz, 1 Bvdenteppich, I

anduhr . 1 Zielschrank, ISPiegelschrank l Schreib -
, , ,h 2 Klubsessel und verfchmdene Möbelstücke .

^ Karlsruhe , de» 19. Februar >925.
Grether , Gerichtsvollzieher .

'« i * - •• FH4NK0.1*
4 / .mi -

ffaMuth :

Eivgeiroffen
der erste
Waggon
Mmüll-
VIA-

Lmm
schöne

süße Früchte

40 Stück95
1 2S
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paueltest Sie einen Unzug,
Mantel, Seppe ödes Kose

Sie kaufen am besten und billigsten in der

adischen Etleider-Zentrale
Zirkel SO Karlsruhe Tel . 4120

gegenüber der Badischen Presse 1848

Für 25 Mark Anzahlung ! !
bekommen Sie

i Stamms Herren- od .Damenfahrrad
Nähmaschine oder

Email~Heidni . 2jährig .Garantie
Sämtliche Reparaturen und
Ersatzteile staunend billig .
Die Ware wird bei Anzah¬
lung sofort ausgehändigt .

Faltrrad-KunznmnnEX

( MMmMHHIHHMMMMMI
1 Arbeiter-NMN - Md Miidcherichor

Karlsrvhe. ^
Morgen Samstag abend ;

>Punkt 8 » hr , im Lokal „Znr
. Tentschen Eiche " , Augarten - i

straffe Nr 60

UärlischtZusalllNltliKllilstJ
Hierzu werde» die aktiven

wie passiven Mitglieder mit
ihren Familien » Angehörigen
herzlichst eingeladen .

Der närrische Ausschuß .

Sonntag , den 22 . Hornung 1925 , nachmittags >/»4 Ihn

2 . humoristisches Konzert.
Xnslkverelu Harmonie Karls nhe , Leitung : Hugo Rudolph
Gastspiele : iHlrzl Mandc Imker und Tochter , l ) uo -Sc *ne
„ Zillertal , du hist inet Frend “ . llückeip c gern Wachs -
Hgurenkahlnett , Direktion : Sr . Emesto Camero (Aut Wunsch
wiederholt !. Aus dem Programm : „ Der grimme llon
Quichotte “ . Variationen über den „ Cariieval von Venedig “
„ Oie Ehestaudsmnsik “ und andere UebaiTttschungen . Ein¬
tritt : Erwachsene 80 Pfg ., Kinder 40 Pfg Vorverkauf bei

Stadtgartenkassier Brenner 481

Sport- uereine Khe . srünuMnHel
Athletenklub „ Einigkeit “

, Radfahrer¬
verein „ Solidarität ". Fußballverein

(E .V .l , Gesangverein „Einigkeit ".
iiiiiiiiiiimMiiimiiiiiinmiiiiiiiiiiiiiiMiiiiiiiiiiiiiiiHiiiii '

Sonntag , den 22 . n . Dlens -
i st .ag . rten 24 . Fehrnar , in

sämtl Räumen d „ Goldenen
Engel “ 1455

Großer" ' -Bai!
Ein Strandfest

an der Alb !
Saaleröffnung 4.13 Uhr .

Anfang Sonntag nachmittag 4 .61 Uhr .
Forlset . nngi

— Hienstng nachmittag II .«19 I hr . —
Um zahlreiche Beteiligung ersucht

Der Nancni at .

0 cr Mmchtmmi Butter
*irima Kalk-Eier . 10 Slück Mk . 0 .08
Geleuchtete Koch-Eier . 1 « Stück Mk . 1 .18
Frische Sleieru und Landeier . . IO Stück Mk . 1 . 88
„ Spezialität " aUerfeinftc, reinschmeckende Drinkcier .
la Koch-Bulter . per Pfund Mk . 1 .80
Prima Tafelbutter . per Pfund Mk. 2 .10
Kokosfett . 1 Psd . Tafel Mk . 0 .05
Hodänd . KokoSsett . 1 Pfd . Tafel Mk. 0 .08

Avfelgelee, Zwetschgen. Mirabellen , Weichselkirschen
in 10 Pfund -Dosen . . . per Dose Mk. 8 .— 1 kg -Toje Mk . 1,30

empfehlen
Oskar Manhardt , Kaiferstr . 44 , Tel . 2182 .
S . Manhardt , Durlacher Allee 32 . 1U1

Für WIederverkäuser und Großverbraucher Sonderpreise .

r„ z«
Ihr pahbiw -

n .r im Photogr . Ateliei
"allertir 50 Ging AVIerllr

Sport -
Zlriidsl

jeder Art „
preiswert r.
und gut

$ liort - Haus

Knrlnrnlte
Uurln eher Tor

M . -G :sl»ili»creiii .Gleichheil'
Fastnachtsonntag , 5 Nhr nach¬
mittags veg niiend, sindet in den
lestlich beleuchteten »nd geheizten
Fcstsälen „ Znn , Philister ", Bau -
meisterstraffk . großer humoristischer

MWlVSelld
statt unter gütiger Miiwirkung der

gcm fcht » wirtschaftlichen Apachen - und
Sionxkapellc uuter persönlicher Leitung ihres
Häuvtttngs genannt ..der lange Hirsch " ,
div . Fest - und Svloredner , jcrncr kommen
zur Aufführung Masscugrsäuge ,».Orchester -

Begleitung usw . usw . 1436
Mitglieder und Angehörige sowie deren

Freunde sind frrnndlichst cingoladen.
Galcrie geöffnet — Säle geheizt — Garderobe
im Souicrain . Die Räte .

Rersüdellen
Stahlmatr .. Kinderbetten
dir . an Prib .. Kat . 801! frei
Elsndiu fairifi Suhrfiilr . )

raareit
Gemüse-
HuDeln

Pw . 2S :

©er»
Gemüse-
Nudeln

» 40 ?

Oltnev

Zrühj.-AnMS
sowie 3 getragene und
Wüsche , alles in bestem
Zustand zu verkaufen. 1415
Erbprinzeustr . 28 lilr .
Ainui . Sonntag Vorm.

\ 5PEZ1ALHAU3 fÜB KNA5EN -\ M MÄDCHEN - BEKLEIDUNG - /
JCAISEQSTß-88 -X ^ -: KARLSRUHE -
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Eröffnung der Ausstellung: O
21 . Februar nachmittags

*

Eröffnung des Verkaufs :
Montuu , 23 . Februar nuchmsttass
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juetvu
lie fert

Nachdruck. BolkSsrrnu
Luiienstraüe 24

von

Gier- r
Körbchen
Körnchen
Snppen-
Ginlagen

T « 'tenccrem
„Sie Wut-

fteutibe
“

Ortsgr. Karlsruhe
e . V.

Fm Frledrichshosfoschtsaal
Fastnacht - 'Montag , 28 . Februar 1925

Karaseaüsiische
Kdrnü - Unieidaliung .

Motto : „Lachen links" ! !
Wer sich einige Stunden seines Lebens freuen

will ist ireundiichst eingcladen .
Eintritt für Mitglieder 30 Pfg . — Für
Gäste noch einmal so viel. — Beginn 8 Nhr.

Dir Drei !
Kinder unter 16 Jahren haben keinen Zutritt .

. . . "" "" '» »» ». niiiinnnnniniHii

„Lamm" Mühlburg
Heute Freitag :

Schlacht -Fest
ff. Mon 'ngcr Export und Bertbold -Brü »

- Reelle Weine 3!celle Weine

157

-

^ astnachtsonntog:

Frühschoppen-Konzert
und Starkbierfest

Heinrich Rührig . W
- !. .uiuiiii ,,>iiiiii . iIIliiiiMN„ch>!l>iiiHiil!!» i>istIii IiiiiiIüiI>IM >IiÜ

Schiafzimmer -Biider
vrciswert . Bilder sür alle Räume . Einrahmung
Schläfers Kunsthandlung , Kaiserstrasjc 88 . 4613

Verein bildender Künstler Karlsruhe
Kastnachtdienstag : Red oute .

In den obere» und unteren Räumen des Küiistlcrhansce , Eingang
Sofiensiraße 2 . Beginn 8 Uhr abends . Saalöffnnng 7 1/? Uhr. Sorten »

auSgabe It . Rundschreiben. Einfühlung von Gästen gestattet . 1437

Verein bildender Künstler Karlsruhe
ttünstirihanS , KarlStor . Eingang Svfieustratze 2.

Abend? 8 Uhr Saalöffnung 7 ' /a Uhr

Dl. IifHer's Musikalische Komödien Berlin-Zürich
SST 2 öffentliche Boestelliingen . "ML

Mittwoch , den 4 . März dS . Js .
1. Tie Wahrsagerin . Ein Rum elkammererlebnis . Musik von Eh. v . Gluck
2. Seine Schwester . Ein lustige» Ehcstück . Musik v . Jacques Osfenbach
3 . Ein Roman i . » .Waschküche. Burleske . Musi! V. K . Dittor v .Dittersdorf

Tonncrsiag , de» 2 . März ds . Js .
I . Tie zerrissene .Hose. Eine lustige Dorfgeschichte . Musik v . Erich Fischer
2 Tao Engagement . Eni Schwank. Musik v . Johann Friedrich Rcicharvt

Tie Wcinprvbc . Eine Groteske n . Will) Busch . Musik v . Hch. Marschner
Nummerierte Eintrittskarte 5 Mk.. 4 Mk ., 3 Mk. nebst 10% Steuer .

| Stehplatz 2 Mk. nebst Sieuer . Karten an der Abendkasse und Im Bor -
| verlaus (Künstlerhaus ) täglich 11 —1 Uhr und 4— 6 Uhr. Telefon 25)99.

Einführung in die MMdii'MWM
Samstag , den 21. Februar , abends 8 Uhr ,

Im großen Hörsaal des Chemischen
Instituts der Technischen Hochschule

I . Oeflentl .Vortrag
von Dr . Hermann Baravalle :

nach
denDerAiilbaudesUnterrichfs

Entwicklungsstufen d . Kindes
Eintritt : 1 Mk . , reseiv . Plätze 2 Mk ,

Verein für ein freies Schulwesen . wo

yrinz -Jßax-Jalais JCarlstrasse 10
Mittwoch , den 25 . Februar ,

abends 8 Uhr u»

Letzter 'Bachabend
Frau Darmstadt -Stern

Lehrerin am Munz ’sohen Konser¬
vatorium

Karten zu Mk . 3.— , 2 .— in den Musi¬
kalienhandlungen Doert , Müller
und Tatei und an der Abendkasse .

Etttinger Anzeigen.
Brennholz-, Wellen- und SWgralUN'

Bersteigerung .
Die Dtadtgemeindc Ettlingen versteigert in W

Festyalle am Donnerstag , den 20 . d . Mi » . ,
mittags 2 Uhr, aus Distrikt I . und tl . Bergwai » sjj
Ster Buchen, 4 Srcr Eichen. 100 Sicr gemocht.
Ster Forlen und 2 Ster Eichen Nutzjcheitholz
6000 Wellen und 10 Lose Schlngraum ; , »

am Freitag , den 27 . d. Mts . , nachmittag»
Uhr aus Distrikt 1U . und V. Horderloch und « arv

3 Stec Buchen. 6 Ster Eichen . 100 Sterbe .Wald ö 'öiet süuujvii , "
mischt , 490 Ster Forle » . 55 S ' er Pappel undJ
Eichen Nutzjcheitholz - 8000 Wellen unD 10 Vfa
Schlagrauni .

E
'
tdingen , den 19. Februar 1925.

Der Bürgermeister

. Kleider

Arbester-Turnverein e.B.
Smmersheim

feiert am 23 ., 24., 25 . Mai sein

25 jähriges
SWungs - Fest
verbunden »nt B- ertungsturnen , Tnru -

« nd gesanglichen Aufführungen .
Wir bitten die Arbeitervereine der Um¬
gebung den betreffenden Sonntag sür uns

sreiziihalrcn. 213

COLOSSEUM* . W . ..W

Täglich 8 Uhr die große Kcvno

Karnevaisträume

Rocke ,

Frühjahrs
Gummi
ftegsn-

Kostüme ,
Woll -

8cldcn
Aasoh

Hlnsen . «Inrnper ,
Untcrröckc , Hegen
ichirmc zu bekannt

billigen Preisen .

DANIELS
Konlcktloushans
HWmstr . 36,1 TP.

ĵ oino Uadenspesen ,
ücluC Petsonalspesen

Leset

de » T1o ! ksfreimd '
Bruch

Mdwoiii

Mühiburg, HacdstraSe 44 * Telephon 4719
ScftlmMeft.

Pfd t Pfg

Prima Rot - un, !
Weiß -Weine von

das Viert ei - IAter , ff. Sinner B er

Jeden
Freitag
25 Pfg . an
Münchner Hackerbräu
Gute Küche , kalte und warme Speisen aller
Art , reelle Bedienung . Sonntag von II — 1 Uhr
Carnevalist . Frühschoppen
bei freiem Eintritt . Zum Besuch ladet ein

Kurl SchwSrer . Wirt . 1432

Friseur - und PerücKennMer-
Harisrühe

Am Sonntag , den 22 . Februar (Fasf -
nachtsonntag ' , sind die Friseurgescliäfte
ausnahmsweise von vormittags 11 bis
0 Uhr abends ge51 .net . Der Vorstand

SWhriii
! Feinste Hartgricr

-

Ware

SSPsd. PiS-

1*40

Meiler ! Werdet für Euere Jeiiung !

mumtm
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